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Drgan für die Interessen der Arbeiter .
Berliner Volksblett " Jnsertionsgebühr

beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunst . Inserate werden bi » 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

Deuthftraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .
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gemeine deutsche GewerbeaussteUuug
. ) u Lerlin .

«nfere Leser »issen , « ird eine deutsche Gewerbe «

u�ffung für da « Jahr 1888 in Berlin geplant . Wir

m*. uns schon «ehrfach gegen die » Projekt ausgesprochen
eine groß « Weltausstellung , die bald -

in Berlin stattfinden « öae , plaidrrt .
» erden von vielen Seiten Bedenken gegen eine

rw Tewerbeautstellung geäußert , die «ine förmliche
Cj ' «» gegen dieselbe hervorgerufen haben , aber bei

j "' cht zu Gunsten einer Weltausstellung , sondern
Wt , um jede Ausstellung in Berlin zu verhindern .
wht « solcher Agitation lasten wir natürlich unseren

!kn Widerstand gegen die nationale deutsche Au « -

in Berlin fallen , da dieselbe u » L doch immer noch
»»«rther erscheint , al « gar keine .

kwürdig aber ist e«, daß die Gegner der Aus. - " tnrwürvrg aber »st »S, daß dr « tsezver der » ua -

überhaupt die geplante deutsche Gewer beautflel -
J Berlin mrt Argumenten bekämpfen , welche durch -

Abhaltung einer internationalen
Berlin mrt Argumenten bekämpfen , welche durchs

Weltausstellung

�urer der berufeneren Gegner aller allgemeinen Aus -
" 1*% in Berlin scheint der J . �V. - Korrespondent der

�- uer �Allgemeinen Zeitung " zu sein , de , erklärt , daß
Opposition gegen die geplant « Ausstellung auf „ernste

£ hinzuführen fei .
* » „ Hauptgrund " , der gegen solche allgemeine Au « -
' ■- n spreche , ist , « ach Anficht de « Herrn Korrelpon -

der, daß dort de » Ausstellern nur geringe Gelegen -
" W werde , au « der Beobachtung der Produkie der

S "
">ie Anregung zur Vervollkommnung der eigenen

u entlehnen ; die « würde auf besonderen Fach -

wirksamer erreicht . Al « ob e « darauf im

_ . . ankäme ? Nicht die Konkurrenz im eigenen
>»7! iu besiegen, sondern die au « » ärtige Kon -

) , %: *** zu paralpsiren und de » Export zu
Ük ' L darauf kommt t # an . Dazu muß man aber auf

' n�? i «ltau, «ellu »g die Produkte der

»hurtigen Konkurrenten studrren . um

�lvlg dagegen auch im Auslande konkurrrre » zu

�. . ganz «erthlo » aber betrachten die berühmten .
Mfih ' gen Firmen solch « nationale Au»fitllu »gen , » erl

" nicht « lernen können und ihnen auch an der dort

- Cy*** Prämiirung , die ja gewöhnlich auf Massenprä «
.ff hinautlauf «, gar nicht « gelegen ist.
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recht ?»der° »a«' bewnst ' dä» ? Diese leiflung »-

�. «ationalen Firmen können nicht » von ihren natio -

�Konkurrenten lernen , aber vielfach und Viele » noch

<
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. JeuMelon .
3m Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker »

& , lS - rtse »ung. )
Karl selber da » Wort und sagte mit matter

_ c!. Aufregung kaum verständlich » Stimme :

» i « ,ch > « Anfang glaubte ; aber dann bm rch

� boA geworden , denn «» kann ja fast mcht fern ,
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itMt , !?/�ch es mir wie «in Messer durch « Herz , den » d » e

1 b
* " " ch seit Jahren nie verlassen , » eil ich »«

41 BnÜ °?ein Schuldigen glauben konnte , stand auf
wrr , dieselbe Größe , die nämliche » blonde »

vo » den internationalen , von den auslSndischen Konkurrenten ,
wa « ihnen in der That auch noth thut . Die Prämiirung
auf den großen Weltausstellungen hat auch schon eine »

Sanz
anderen Werth , als die auf den lokale » und nationalen

lusstellungen . Alle » da » also , wa » hier gegen eine « a «
tionale Ausstellung spricht , da » ist geeignet , für eine Welt «

auSstellung den Ausschlag zu geben .
Al « Anregung zur Betheiliguua an einer Autstellung ,

so meint dann noch de , Korrespondent der „ Allm Ztg. ",
bleibt also nur noch die Aussicht übrig , d e m A b f a tz
neue Quelle » zu erschließen . Aber darin hätte »
die Ausstellungen sich nicht bewährt . — Da » ist ganz be «

stimmt richtig , daß lokale , nationale und auch FachauSstel «
lungen nicht geeignet sind , de « Absatz neue Quelle » zu
erschließe »! Aber wa » der Korrespondent hier diese «
Ausstellunge » zu « Vorwurf macht , da » trifft doch bei de »

Weltausstellungen nicht zu , im Gegentheil , e » dient gerade
dazu , die Weltausstellungen zu empfehle », da sie geeignet
find , neu « Absatzgebiete zu schaffe ».

- - -

Die Konkurrenz im eigenen Laad « ist gewiß groß

Senug
und « S ist deshalb sicherlich nicht nöthrg , diese

Konkurrenz , die Elend genug hervorbringt , «och zur stärken ,
aber d i e Konkurrenz zu heben , welch « der auSwärtia « »

Produktion gemacht werden muß , um neue Abfatzgebrete
zu erwerben , ist doch, meinen wir , Pflicht jede « Patrioten .
Und auch da stoßen wir sofort wieder auf eine Weitaus «

stellung .
Die andere » Vortheile derselbe « habe » wir in diese «

Blatte schon hervorgehoben : de » feindlichen Wettkampf im

Gegensatz zu dem blutigen Kriege , da « gegenseitige „ Eich «
begreifen - lernen " der einzelnen Nationen , da « „ Eich - näher «
rücken " derselben bei friedliche » Unternehmungen — alle «
da » bewirkt , daß die Nationen sich « ehr achten lernen , daß
die störenden nationalen Gegensätze mehr und mehr auf »
hören und daß dann die KriegSlust unter den Nationen

nach und nach verschwindet .

Diese Kulturmission der Weltausstellungen sollten auch
wir Deutschen »ahrlich im Auge halte » I —

Daß wir aber , da Deutschland und Berlin die nächste
Weltausstellung wieder einmal versäumt hat , nun doch noch
für «ine deutsche nationale Ausstellung in Berlin , die eine »

viel geringere » Nutze » hat , un « entscheide «, sie besonder «
dem Nicht « vorziehen , hat seinen Grund darin , daß wir

jede wirthschastliche und künstlerische Bewegung der Stille

vorziehe », da jede Bewegung neue « Lebe » schafft . Außer »
dem aber kommen die etwaigen Verluste , die de « Einzelnen

treffen , doch wiederum anderen Elementen im eigenen Lande

zu Gute , so daß nicht » verloren geht.
„ Dann aber auch entscheiden wrr un « gern für eine größer «

Haare , dasselbe unruhig « blau « Auge , die ganz « Haltung .

Sch
blieb , meiner Sinn « kaum mächtig und rmmer nur de »

men anstarrend , mitten im Weg « stehen , al « sich die

Beiden umdrehten und wieder vo « mrr sortschntten . Jetzt
packte mich die Angst , daß mir der , dessen Anblick ich vom

l eben Gott so oft erbeten , wieder fortkommen könne , ohne

daß ich ihn gesprochen , ohne daß ich erfahreu , we , er sei,
und in fast athemloser Hast , denn die beide » Herren gingen

jetzt sehr rasch , folgte ich ihnen . Al « ich sie endlich er «

rerchte , faßt « ich — ich wußte kaum selber wa » ich that —

de » Arm de « langen Hern , und fragte ihn «ach dem Ra -

mm seine « Begleiter «.
„ Nun , wie hieß er ? " ftagte der Notar .

„ Der lange Herr wurde böse und glaubt « auch wohl ,
ich wollte betteln ; auch der Andere schien nicht besonderer
Laune und sah dabei sehr vornehm au » . Aber er nannte

mir selber seinen Namm . "

„ Und . . . "

„ Er hieß Graf Rauten . "

Der Notar sprang wie von einer Ratter gestochen in

die Höhe nnd von seinem Stuhl empor .

„ Graf Rautm ? " wiederholte er und starrte den Sprecher
dabei ganz verdutzt an . „ Sie habm sich doch nicht verhört ,

junger Mann ? "
. . . .

„ Verhört ? " sagte Karl »ehmüthrg . „ Auge und Ohr

faßte jede Silbe , die er sprach , und wenn ich hundert Jahre
alt würde , den Namen könnte ich nun und nimmer wieder

vergessen . "
„ Graf Rautm " — wiederholte der Notar , al « ob er

die Worte in einem Tranme nachspräche .
„ Da « stimmt, " sagte aber Semmlein jetzt. „ Graf

Rautm und Herr vo « Schaller ginge » vorhm an meinem

Fenster zusammm vorüber , und de « Baron ist mein » «

wegen ein sehr langer Herr . Der war jedenfalls mit ihm

zusamm� � jpmb , weiter ? " fragte jetzt der Notar ,
der die Züge de « jungm Manne « m äußerster Spannung
httrachtete . „ Rar ! gedrückt — „ » a « konnte ich

weiter thun ? Er glich allerdwg » dem Ranne , der mir

Ausstellung in Berlin , weil der partikularisti «
sche Neid anfäagt sich zu regen .

Der Korrespondent de , Münchmer „Allg . Ztg . " hat
augenscheinlich von dem klerikale « Abgeordneten Bachem
etwa « gelernt , der Berlin seiner Zeit dm „Wasserkopf
Deutschland »" nannte , der alle Kräfte aus dem übrigen
Deutschland aufsaugt . Der Herr Korrespondent will da »
Uebergewicht Berlin » nicht noch mehr verstärken ; diese »
Uebergewicht aber vollziehe sich nicht unwesentlich auf
Kostm de « übrigm Lande «, au « de « Berlin stetig Kapital
und Arbeit ziehe , deshalb blicke da « Land nicht mit großer
Sympathie auf Berlin .

Daß die Häuser und Straßen in Berlin elegant sind ,
worüber sich der partikularistische Korrespondent der „Allg .
Ztg . " besonder « aufhält , so ist die », verbunden mit de »
vielen anderen Schönheiten , welche des Deutsche » Reiche »
Hauptstadt aufweist , doch nur ein Grund mit dafür ,
Berlin » um Orte einer großen Ausstellung zu erwählen .
Ode « habm die Berliner jemals darüber gemault , wenn in

München eine größere Kunstausstellung stattgefunden hat ?
Gerade die Münchmer mögen sich beruhigm . Berlin wird

jetzt schon vo » München au « mit Bier überschwemmt und
wmn der partikularistische Korrespondent glaubt , daß nur
der Berliner Geschäfte bei der Ausstellung mache , so irrt
er sich gewaltig , da die Münchener Brauer auch bei dieser
Gelegenheit da » Fett vo » der Suppe schöpfen werdm .

- -

Partikularistische Bedenken gegen die nationale Au « »

stellung in der Hauptstadt de « Reiches sind gerade geeignet ,
andere Bedenke « niederzuschlagen und so wünschen auch
wir , daß die Bewegung für « ine solche Au » -

stellung rüstigen Fortgang nehme , da an
« ine Berliner Welt au » stellung leidervor »
läufig nicht zu denk « » ist .

Jolitisrke RebersirKt .
« Obwohl da « vörsenfteuergesetz erst am 1. Oktober

d. I . tn Kraft treten soll , itt man , nach Mittheilung der
offiziösen „ B. P. N. ", in den detheiligten Refso - . ts angelegent¬
lich damit beschäftigt , die für die Durchführung des¬
selben wesentlichen Voibereitungen , Ausführung « « » -
w e i s u n g e n u. s. w. zum Abschluß zu bringen . Denn e »
liegt offenbar im Interesse sowohl der Beamten , welche jene «
Gesetz handhaben , all des Publikums , welche « nach demselben
sich richten soll , zeitig genug mit den Auiführungsanordnungen
bekannt »u werden , daß sie sich �völlig damit vertraut machen
können , bevor da « Gesetz selbst zur Anwerbung gelangt . Da
da « Gesetz nicht au » der Initiative der Regierungen hervorge -
gangen ist , haben selbstverständlich auch diejenigen Vor »
bereltungm im Voraus nicht getroffen werden können , welche
anderenfalls «S ermöglichm , dem Gesetze die VollzugSver »
ordnungen auf dem Fuße folgm zu lassen ; um so energischer

damals dm Stock abgekauft , auf ein Haar ; aber dann ein
so vornehmer Herr , ein Graf , e « war ja doch nicht mög »
lieh, nicht denkbar , und ich selber stand auch so verdutzt
und wußte mir so ffar keinen Rath , daß die beide » Herren
mich dann stehe » ließen und weiter ginge ». Sie hielten
mich wohl für verrückt , ich glaube »enigstm «, der Eine von
ihnen sprach etwa « , da » so klang ; aber ich begriff nicht
einmal dm Sin « gleich und war gar nicht im Stand « ,
ihnen zu folgm . Wozu auch , « a « in der Welt hätte ich
machm wollen ? "

Püste « nickte langsam mit dem Kopf«. „ Nein, "
sagte er endlich , „machen konnten Sie da nicht «, und ich
sürcht « fast , jetzt auch nicht . Einmal liegt die Möglich -
keit vor , daß Sie fich doch geint ; ja e # ist so¬
gar da « Wahrscheinlich «, denn da « kann ich mir
selbe» nicht dmken , und dann auch , selbst dm Fall
angenommen , daß Sie Ihre alte Bekanntschaft in dem
Herrn wieder gefunden , wie um Gotte « willen wolltm
Sie da « je beweisen ? Ich glaube auch nicht , daß irgend
«in Gericht die Klage nur annähme , denn wie viele Jahr «
sagm Sie , daß e « her ist ? "

„ Steden Jahre — und schon darüber . "

„ Nun , sehen Sie wohl ; ei » Mord kann allerding »
nicht verjähren ; aber wenn schon damal » nicht der geringste
Verdacht auf den wirklichen Thäter gefalle » ist , oder man
hätte Sie nicht verurtheilt , so wäre e « jetzt seÜbflverständ»
lich vollkommen unmöglich , auch nur dm geringsten Bewei »

zu führen ; dmn daß Jemand , der ein solche » Verbrechen
verübm kann , e « nachher auch selber und ohne Zwang ein -

gestehe » würde , darauf können wir doch nicht rechnm . "
„ Und glauben Sie nicht . Her « Notar, " sagte jetzt der

alte Tischlermeister , der kein Wort bi » dahin gesagt und
nur in peinlicher Spannung die Züge de « Advokaten be -
obachtet hatte , „ glauben Sie nicht , daß man dem Gericht
wenigste »« die Anzeige machm müßte ? "

Püfier schüttelte mit dem Kopf «. „ Wa « sollte Ihne »
da « nützen ? Wolle » Sie e « einfach zu Protokoll gebm ?
Da « ist gar nicht », und weiter würden Si , ni « etwa « da -
mit «Neichen . Hm, hm, hm, hm - " Er war aufgestand «
und gmg mrt raschen Schntten in seinem Gemach auf un



« erden jetzt die betreffenden Arbeiten von den ReichSb - HSrden
gefördert , so daß die Vorlegung de « SrgebniffeS im Bunde « -
rathe nahe bevorstehen dürfte . Au den Majjreneln , welche bei
Durch ftihrung der Novelle zu dem Reichsstempelgefetz er-
forderlich find , gehört auch die Beschaffung der «forder -
lichm Stein pelmarten . Die bisherigen auf den Fixftempel
berechneten Stempelmarken können seidflve - ftindlich
nicht weiter gebraucht werden , es muff daher ein
ausreichender Vorrath von Slempelwarkm für dir verschiedenen
nach der abgestuften Prozentua ' steuer vorzusehenden Steuer «
deträge deschafft und so verthetlt und bereit gehalten werden ,
daff das Publikum in bequemster und leichtester Weise stch den
Bedarf an Stempelmarken verschaffen kann . Neben der Fest
stlllung der Zahl und der Appoints der Marken wird daher
die zweckwäfftge Zugänalichmachung derselben für daS Publikum
und die Beamten der Gegenstand sorgsamer Ausführung sein .
Wie bei der Berathung der Vortage im Reichstage , so wird ,
wie die „ B P N " beifügen , auch bei dm AuSführungi - An«
Ordnungen von der Regierung der gröfft « Werth darauf geleat ,
daff jede mit dem Zwecke des Gesetzes nicht nothwmdige Be -
lästigung oder Beschwerung der Tewerbetreidmden vermieden
wird . "

Kür Kanäle und Wasserstraßeu i « Deutschland find
in den Jadrm 1S74 bis Anfang 1884 , also in zehn Jahren
circa 260 Millionen Mark ausgegeben , eine Summe , die un -
gefähr h a l b s o g r o ff ist . als diejmige , welche Deutschland
jährlich für Heer und Marine verbraucht . Man steht also ,
daß noch ungemein viel in dieser Richtung zu thun übrig
bleibt , besonders in dm norddeutschen Ebenm , wo die Kanäle

zm Bewässerung und Entwässerung der umliegenden Oedlän «
dereien benutzt werden miifftm und so eine seambringmde
Kolonisation in ' S Werk gesetzt werden könnte . Aehnliche Pläne
hat man auch schon gehabt , doch fie find jetzt , angestchtt des
überseeischen Kolonialfiebers , gänlltch ,m Ruhe gegangen .
Jetzt wird berichtet , daff der gleichfalls lang geplante Nord «
Ostsee - Kanal endlich in Angriff genommen werden soll .
Die Kosten sollen 156 Millionen Mark betragen , von denen
60 Millionen Preuffm und 106 Millionen daS Reich aufbringt .
Preuffm wird einm derartigm Antrag beim Bundetrath ein »
bringen . Wir find weit davon entfernt , diesem Unternehmen
entgegenzustehen : eS wird Arbeit gebm , dock sollen die Bau «
Unternehmer keine polnischen und italimischen Arbeiter einstellen .
Dann auch berührt es doch immer sonderbar , daff die weit
wichtigeren Verbindungen d « S Rheins mit Weser und Elbe ,
welche zugleich Kolonisationsdestrebungm dienen könntm , in
wette Feme hinausgeschoben werdm , um einem Untern « hmm
Platz zu machen , welche « doch mehr der Marine und dem
Militarismus dienen wird , als dem wirthschastlichen Aufblühm
im eigmen Vaterlande . Doch dem sei, wie ihm wolle — dieser
Kanalbau ist doch immer beffer , als gar nichts .

Zur Gefängnibftatisttk . Vor einigen Tagen ist die
Statistik der zum Reff ort des Ministeriums des Innern ge
hörigen Straf - und Tefängnißinstalten erschienen . Der Bericht
erstreckt stch auf die Zett vom 1. April 1833 bis 1. April 1884 .
Diese Statistik ergiebt , daff die Zahl der genannten Anstalten
stch um eine vermehrt hat , es bestehen 51 solcher Anstalten .
Das neu hinzugekommene Gcfängniff in Herford enthalt
396 Einzelzellen . AuS der Statistik ist zu ersehen , daff stch
der Bestand der Sträflinge gegen das Vorjahr ansehnlich ver <
mindert hat . Im Jahre 1882/83 betrug die Zahl der Detinirten
148 988 , im Blriwtsjahr jedoch nur 131 006 , fie verminderte
stch also um 17 982 Köpft . Die Verminderung betrug also
12,07 Prozent . Auch das Vorjahr hatte schon eine Vermin '
derung von 3,10 Prozent gebracht . In den beiden letzten
Jahirn hat stch demnach die Zahl der in den preußischen Ge «
fängniffen und sonstigen Strafanstalten Jnhastirten um
ca . 7,53 Prozent vermindert . Diese Zahlen beweisen zur Ge -
nüge , wie wenig recht diejenigen haben , welche so oft über
die . . erschreckende Zunahme der Verbrecher " ihr Klagelied an -
stimmen

Ucber das Vorgehen gegen die Kachvereine der Arbeiter
wird der „ Fiankf . Zeit . " aus Berlin geschrieben : „ Wir haben
schon mehrfach darauf aufmerksam gemacht , in welcher Weise
die Behörde gegen die Fachoeretn « der Arbeiter vor -
geht und dieselben aller Orten auflöst » während fie stch um die
Fachvereint der Arbeitgeber , welche einen sehr
groffm politischen Einfluff ausüben , trotzdem fie stch nicht dem
Veretnsgesitze unterstellen , gar nicht kümmert Die wirthschaft «
lichen Fragen , welche die Kachvereine der Arbeiter erörtern ,
werden alS politische bezeichnet , während die Vereine der Arbeit -
gebrr manchmal über dieselben Fragen gutachtlich gehört werden ,
ohne daff man fie deshalb als polnische bezeichnet . Die Auf -
lösung des Schreinervereins in Düsseldorf ,
die kurz vor Pfingsten erfolgt ist , spielt aber schon etwa « in das
Gebiet der Cariosa hinüber . Dem Vorstände dieses Vereins
wurde settens der Polizei die Auflösung notifizirt . Dann heifft
e » in dem amtlichen Aktenstücke wetter : „Denselben , ( 0. b. den
Borstandsmitgliedern ) wurde ferner eröffnet , daff das Verbot
auf Grund des Z 2 des preuffischen Gesetzes vom 17. Mai
1853 erfolgt sei , wonach ausländische Unternehmer von
VerficherungSanstalten , wenn fie im Jnlande Agenten

ab, trat ans Eckfenster , blickte «in « Weile hinaus ins Lecre

ka « dann wieder zurück und nah « seinen Spaziergang von

Nene « wieder auf . Endlich blieb er vor Karl — denn sei «
Besuch hatte sein Nachdenke » durch keinen Laut unterbrochen
— stehen und sagte : „ Wie heißt der Ort , wo sich jenes
Unglück zugetragen ? "

»Ja , Herr Notar , es war mitte » i « Walde . "

„ Wie hieß das letzte Dorf , da » Sie verlassen
hatten ? "

„ Wedeschütz ! "
„ Und das ander «, wohin Sie wollten ? — Warten

Sie einmal einen Augenblick , ich kann mir auch die

Na « en notiren . Er ttat dabei an sein Pult und nah «
sein » Feder und ein Blatt Papier . — „ Also Wed , schütz in

Schlesien ?"
„ Ja , Herr Notar , aber es » ar nur ein ganz

erbärmliche » Nest , kaum ein paar Häuser und ein Wirths «
Hans . "

„ Das thut nicht » — und da » andere , auf da » Sit

zuhielten ? "

„ Ja , wie da « andere Dorf hieß, habe rch letzt vergesse » ;
aber ich wollte »ach eine « kleine » Städte » , Otibor , und es

war nicht mehr weit dorthin . "
„ Oiibor hieß das ? " . . . . .
„ Ja , Herr Notar , und ich war auch früher schon dort

gewesen , als ich nach Schlesien hineinwarschirte . "
„ Und ist dort ei « Gericht ? "
„ Dort bin ich ja » erhört worden und habe so lange

jn Untersuchungshaft gesessen . "
„ Ach so l " sagte Püster .

„ Das » ar auch der Ort , wohin ich eigentlich fetzt
zurückzukehren wünscht «, u « mich selber zu erkundigen, "
fuhr Karl fort , „ denn ich hatte ja doch keine Ahnung , daß

ich dem Mensche » hier begegnen konnte . "

„ Vor allen Dingen , lieber Freund, " sagte der Notar ,

«iffen wir noch gar nicht , ob e # wirklich der Mensch ist ,

und wen » ich aufrichtig sein sein , so kann ich mir gar nicht

devken , » ie wir «s herausbekommen wollen . Eine kurze

Zeit aber überlassen Sie die Sache einmal mir , und wenn

Sie einen guten Rath von mu annehmen »ollen , so

bestellen wollen , dazu , sofern nicht durch StaatSverträge
ein Anderes destimmt ist , der Erlaubniff der Ministerien
bedürft » . " Also ein Fachoeretn ist eine Verficherungsanstatt »
das ist so etwa » Ungeheuerliches , daff man e« schwarz auf
weiff lesm muff , um ei zu glauben . Man höre nun aber
wetter , worin der Geschäftsbetrieb dieser neuen VerficherungS -
anstalt desteht : „Nach § 8 dei Statuts des Zentralverbandes
der Schreiner und oerwandten Berufsgenoffen Deutschlands
werden feste Betträge erHoden , nach § 31 des genannten
Statuts wird eine feste Reiseunterstützung , nach § 35 ein
Sterbegeld von 25 M. gewährt . Der genannte Bervand ist
daher eine unter § 1 des Gesetze « vom 17. Mai 1853 fallende
Verficherungsanstalt . Da nun der in Rede stehende Zentral -
verband der Tischler und verwandten Berufsgenoffen Deutsch¬
lands nach § 9 Abs . 3 der Statuten seinen Sitz in Stuttgart
hat , so dedarf er zur Bestellung von Agenten in Preußen ,
wie überhaupt zur Ausdehnung seiner Thatigkeit in Preußen
der ministeriellen Ei laubntff , welche im vorliegenden Falle nicht
eingeholt ist Die Einrichtung von Mttgliedschasten und Orts -
lassen ist gleichbedeutend mtt der Bestellung von Agentm .
Das Gesetz vom Jahre 1853 hat nur gewerbsmäßige Ver »
ficherungsanstatten und deren Agenten und Unteragenten im
Auge ; man wird doch aber kaum annehmen wollen , daff es
stch hier um eine Verficherungsanstalt im gewöhnlichen Sinne
dei Wortes bandelt ; denn die Fachveieine haben doch nicht
die Abficht , Geld zu verdienen , sondern man kann fie böch-
steni als Vereine zur gegmsettigen Verficherung oder Unter -
stützung betrachten . DaS Gesetz von 1853 spricht aber auch
nur von Agenten , nicht von Zweigvereinm ; daß ei nur Per «
sonen , keine Korporationen im Auge bat , zeigt am deutlichsten
§ 3 wonach die Korzeiston nur enheut werden soll , wenn die
„ Undescholtenhett und Zuverläsfigkeit des Bewerber « " geprüft
ist . Kann man in dieser Art wohl von einer Otttkaffe sprechen ?
UedrigenS ist eS sehr bemerkenswerth , daff die preuffischen Be «
Hörden auch heute noch Stuttgart in ' « Ausland verlegen .
1853 war daS wohl selbstverständlich , und rein nach dem Wort -
laut betrachtet , wäie die Düsseldorfer Polizei vollständig im
Rechte , wenn eS stch hier um eine VerficherungS Anstalt
handelte . Wenn irgend eine Gesetzesstelle diesen Fachvereinen
gegenüber Anwendung finden kann , dann ist es der 8 152
der Gewerbeordnung , in welchem eS heifft : „ Alle Verbote und
Strafdestimmungen g . gen . . . . gewerbliche Gehilfen . Gesellen
oder Fabrikarderter wegen Verabredungen und Vereinigungen
zum Behuse der Erlangung günstiger Lohn - und Arbett « .
bedingungen , insbesondere mittelst Einstellung der Arbett

- - - -

werden aufgehoben . " Hoffentlich werden die Düsseldorfer
Schreiner stch bei der Polizeiverfügung nicht beruhigen , sondern
den Rechtsweg beschreiten . "

Es ist et « recht « inschneidendes Gesetz geworden , da »
sogenannte Dpnamitgesetz . Dasselbe sollte stch in der
Hauptsache gegen die anarchistischen Dynamitriche wenden , doch
hat es biS jetzt nur eine Person getroffen , von der man ver «
muthete , daff fie da « bei ihr gefundene Dynamit vielleicht zu
verbrecherischen Handlungen benutzen könnte . Alle übrigen —

und e » werden nun doch wohl bald ein halbes Hundert sein — ,
welche auf Grund dieses recht übereilt hergestellten Gesetzes
verurtheilt worden find , gehören zu den friedfertigsten Leuten
der Welt . E « find Bauunternehmer , Arbeiter , ja

ogar ein GertchtSbeamter ist darunter . Die Verur «
heilten kannten das Gesetz sämmtlich nicht oder fie hietten e »

für eine Polizeiverordnung , welche den Lefitz von Dynamtt
verbietet und eine Polizeistrafe für die Deftaudar . ten von
einigen Mark Geldstrafe festgesetzt hat . Aber die niedrigste
Strafe ist für den nicht poltzellich erlaubten Lefitz nach dem
„ Dyoamitgesetz " in jedem einzelnen Falle drei Monat «
Gefängniff . Wir habm diese Angelegenhett schon einmal
berührt , halten es aber für die Pfl cht der Presse , bei jedem
besonderen Anlaß darauf zurückzugreifen , um dadurch daS Pu¬
blikum zu warnen . So find vor ein paar Tagen in Plauen
im Voigt ! drei Männer , darunter ein Gerichtsbeamter
aus Oelsnitz , die Dynamit gekauft resp . verkauft hatten , ohne
dft gesetzliche Anmeldung bewirft zu habm , zu je drei Monaten

Gefängniff veturthettt worden . DaS Bedauern in der Bevöl -
kerung ist allgemein , da die Verurtheilten an einen M- ffbrauch
deS Sprengstoffs im Entferntesten nicht gedacht habm . —

Außer in dem einen , obm erwähnten Falle find dft übrigm
Angeklagten sämmtlich zu der niedrigst zuläifigen Sirafe von
dm verschiedenm Gerichtshöfen in dm verschiedmstm Gegenden
Deutschland » verurtheilt worden — der beste Beweis , daff
sämmtliche Veruftheille keine Ahnung von dem Gesetze hatten
und daff ste stcherlich da » Dynamtt nicht zu verbrecherischm
Zwecken mißbrauchen wollten , da ste sonst von einer viel höheren
Strafe errill wordm wären . Wir halten eS übrigens für eine
Pflicht der Behörden , besonders in den Bergbau tteibmdm
Revieren , wiederhott öffentlich auf dieses Gesetz aufmerksam zu
machm .

Ueber die Vertheilung der Bismarckspende ergehen
sich die „ Dresdener Nachrichten " , ein durchaus konservatives
Blatt , in folgendem Raisonnemmt : „ Nachdem von der Bis «
marckspmde der größte Theil zum Ankauf eines Rittergutes
und zur Vermehrung des persönlichen BefitzthumS des Reichs «

spreche » Sie vor der Hand mit keinem Mmschm weiter
über diese « Begegnen . Oder haben Sie da « etwa schon
gethan ? "

„ Der Schwester und der Mutter , ja, " sagte Karl klein -
laut .

„ Na , das ist gerade genug für ei » Geheiwniß , wenn

zwei Frauen darum wissen, " nickte Püster vor sich hin .
„ Aber die spreche » gewiß mit keinem Mensche » dar »

über, " sagte Meister Handorf jetzt . „ Meine Alte wird
tobtenbleich , wen « fie nur jene « Unglück erwähnen hört ,
und die Grethe ist gar nicht wie «in Mädchen , sonder » im -
« er still und verschlossen, und wenn « an von der etwa »
erfahre » will , muß « an es Wort für Wort au » ihr her -
ausjiehm . "

„ Desto besser ; dann gehe » Sie jetzt nur gleich wieder

nach Hause und befehlen Sie de » Beiden festes Schweigen
an , und auch Sie , Herr Nachbar . . . "

„ Na , vor « tt find Sie sicher, " rief Herr Se « « lein , „ich
rede meinswegen mit keine « Menschen darüber , und wenn
es meine Frau nicht erfährt , thut die ' « auch nicht . "

„ Sehr schön I Also wenn ich etwa « höre , sage ich Ihne «
Antwort — und «och Ems : der Stock , « it de « das Ver »

brechen damals vnübt wurde , stand auf de « Gericht , nicht
wcchr ? "

„ Ja , Herr Notar , in Ottbor , wo ich zur Zeit verhört
wurde . "

„ Und könne » wir nicht einmal wieder Vorfragen ?"
sagt « der Tischlermeister .

„ Das hilft Ihnen nicht ». Hoffnung kann ich Ihnen
kein « geben , aber eine « Versuch wollen wir wenigsten «
«achen . "

Er ttat damit wieder zu seinem Pult und nahm die
dort liegenden Briefe auf , und Semmlei » , der die » als
ein vollgiliiges Zeichen ansah , daß er nicht länger gestört
sei « wollte , gab seine » Begleitern einen Wink und verließ
nach kurze « Gruß , den aber Püster schon gar nicht « ehr
beantwortete , « tt den Beide « das Zimmer .

Der Notar schrieb jetzt « ine « Brief , schob ihn dann in

,
ei » Kuvert , adresstrte ihn und steckte ihn in die eigene

l Tasche ; dann erst rief er durch sein i « Zimmer ange «

kanzlers ausgegeben worden war und die Etwarir « !
der Nation auf eine große Nationalßift » « !
eine herbe Enttäuschung gefunden hat , * '

verhält » iffmäßig von untergeordneter Bedeutung , was ms M

kleineren Rest « des Bismarckfondt geschieht . Die 6*1*
werdm jetzt davon unterricktet , daff der Reichskanzler mm *
andere ihm ursprünglich zugeschriebene Idee , den gelehitoi J»
rufen ihr Univerfitätistudlum zu erleichtern , wieder ausgtt »*
bat . Dft erst zu allgemeinm Zwecken ins Auge 8 #
Stiftung schrumpft immer mehr zusammen

*

bleibt jetzt nur noch vie Verwendung zu Reis estiven « 1

für solche Kandidaten dei höheren Echulfachs, die 9

Staatsexamen bereits abgelegt und eine «mg
zeichnete Befähigung für da « höher « Lehrfach nachgevie»
haben . Gewiß wird damit hie und da etwas NützlÄe» *

reicht und dem einen oder anderen philologischen Talente J;
erweiterter GefichtSkreit geboten , wenn et in England , %
reich und Italien mehrere Jahre lang reisen oder stch 1%
ausbilden will . Aber wo bleiben wir , werden die ÄathemM »
Naturwissenschaftler , die Ingenieure , Baumeister und fiüM
fragen ? Alles für den geleh - ten Schulsack , nicht » für
praktischen Wiffenschaften und Künste ! Das
ist das der heilig « Bconnen , woraus ein Trum, %
Durst auf ewig stillt ? Wo bleibt da « den
absuchende Fernrohr des Astronomen , wo die
de « Chemikers , der Grundriß deS Architekten , die gäM
deS Brückenbauers , die Leinwand de » MalerS ? Allen
vor der Sprachkunde ! Aber nimmt dft Sprachforschung
den Wissenschaften wirklich eine alle anderen Diszixlince ?
mintrende fie überschattende Stellung ein ? Wer einstlN»-�
Kolleg über die Edda oder den EantlrU lesm will , d «
über die Verwendung des Reste » deS BiSmarck ' schen
tagSfondS für Philologen jubeln . Die Spender selbst Ä
werden nicht in dm Ruf ausbrechen : Hock lebe die Grawjr .
Und wer mtt Logarithmentafeln und Refleftorm , mit
und Löthrohr , mtt Zickel und Reiffbrett , mit Pileck�
Meißel arbettet , wird miffmutbig fragen , weshalb die „
stch ausschließlich der BiSmarck ' schen G� adensonne erfreu! . ,
Und wer mit Axt und Hammer , mit Nadel und
Egge und Pflug arbeitet , so fügen wir hinzu , wird
fragen , weshalb da « höhere Lehrfach überhaupt dura
Gnadensonne der Bismnckionne besonders beleuchtet
soll , da im Verhältniß der Staat recht viel für dasselbe schon l�v

Weshalb soll dft nattonale Arbeit nicht geschützt werden� *?
halb sollen brave Arbeiterfamilim , dft ihrm Ernährer
haben , nicht ihr Scherflein erhalten ? Und was sag�j
VolkSschullehrer dazu ? — Doch solcher Fragen könnte man
hunderte stellen . �

Z « de « « usweisuuge » rusfischer Pole « Die *
: Ztg . " halte vor Kurzem die Ausweisung russischer .

auS Preuffm für völkerrechtlich durchaus zuläsfig erklm'
dem Hinzufügen , daff Rußland , welches in seinen ö
Landettheilen fremde Kolonisten sehr wohl brauchen köiw�aber auch dort russische Bürger werdm mllfftm , da
Einwanderung in die westlichen Provinzen Rußland »
Gefahr mthalte , schon vor dm AuSweisungm aus
gegen die Einwanderung in dft westlichen Provinzen M

regeln ergriffen habe. Dazu b' merkt dft „ Nordv . Allg .
„ Die Annahme der Katkowschm Zettung , daff die rusfis «�
gierung , ehe die AuSweisungm aus Preuffm erfolgtW erfolgt ggS

Maßregeln ergriffen habe , um der Einwanderung auSlaNd� ,
Unterthanen ein Ende zu machen , ist richtig . W' ir bade » �
im Februar vorigen Jahre « eine Verfügung der russisch�

welcher die imHörden zu erwähnen gehabt , nach
dimst angestellten Ausländer , die nicht binnen drei ngn *
die Aufnahme in den russischen Unterthanenveibaid naa�
würden , mtlassen werdm sollm : und wir haben m*
zufügen , daff eS für un « besser wäre , die Deutschen 61 # " %
Deutschland oder unter deutscher Herrschaft stehend «",�
bieten " — Wir find auch der Anficht , daff eS für die
beffer wäre , wenn ste im Vaterlande bleiben könnten . . ch
solange wie die » nicht möglich ist , so lange wie sie dilk » �
politischen und sozialen Verhältnisse gezwungm werft�
ihrm Erwerb im Auslände zu suchen , lollte man billia «
dafür Sorge ttagm , daff fie wmigstenS die starke ,
Hand deS Deutschen Reiches auch außerhalb der ( L . ,r
fühlen . J - n vorliegenden Falle wird eS freilich s4i®f. 0
diese Anficht zur Geltung zu bringen , da der EcbfreB ' �
mit Recht auf die nmeikrngs stattfindenden AuS weisuM�l
den Ostprovinzen berufen kann und dieses , wie die R' "

„ Moskauer Ztg . " beweist , auch bereits gethan hat . , $
Mannheim , 2. Juni . Heute Morgen wmde Mj«!

dft Druckschrift „ Vereinigung der Metallarbe . �
Deutschlands , gegründet zu Gera im Dezem��p

pftser Ä
« « di » ">brachte « Sprachrohr Mux wieder herein , und

auch ohne Weitere » an seinen alte » Platz ,
angefangme Arbeit zu vollende « . Af

„ Habm Sie di « Photographie hier weggeno ««�*-
Notar ? " jyA

„ Ja , Mux . Du kannst mit dem Brief nach 0�, if

noch » arte » . Ich will «ich erst einmal

kundigm . Ich gehe jetzt au » , Mux ,
«ach mir fragen sollte , in einer

zurück . "
„ Sehr wohl , Herr Notar, " und

seinm Hur rasch aufgreifend , draußen vor der IW '

fem in Kraft getteten ,
alter »vceund des M&ufcii »vu uytH �
kannte » Ehrenmann , als Testamentsvollstrecker » " #

fiorbenen selbst ernannt , die Sache in die Han�
hatte und sie nun rasch und nach dem Buchstaben a

Frau Oberfilieutmant von Klingenbruch , da ihr
mehrerer Szene « im Haus « nicht dazu bew » » '

konnte , die nöthigm Schritte zu thun , hatte ti ysic?
unternommen , da » Testament u«zustoffm,oder do <Y

dm Versuch zu machen , aber keine » Advokaten�»
der es übernehmm mochte , da sie die

einer solchen Handlung einsahen . Rur ei « ( " nkrßWs
advokat ging darauf ein , aber die Frau j- � «*:

navt wurde selber gegm ihn mißttauisch , und » s «

»och einen Vorschuß auf die Kostm vo » ihr « « " �
�

fie fich endlich gezwungm , es aufzugedm und M .

vermeidlichm zu fügen . o�ie « �
E » war er » Sonntagmorge ». Der jL ai #*;

faß drüben ,n seine « kleine » Kämmerchea , denn �
konnte man es eigentlich gar nicht nennen , u » ° . <
Sonntag , blatt , da » alle acht Tag « die Fortsetzu �
englische « Roman » in der Uebersetzung bracht «.

„
drge Frau war noch bei ihrer Toilette , dre iuvö��dige Frau war »och bei ihrer Toilette , dre l " »«�
befandm fich allein in der große » Wohnstube ,
ftefer Traun um die verstorbme Tante , und
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Dcke Ihnen ein « mir au » erster Hand » ugegangene Geschichte
«nüder , wie die Loyalität der Eingeborenen ( zur Zeit de «
w Aussicht stehenden Konflikts mit Ruhland ) , fabrizirt
wurde und welchen Anthell Sir L e p e l Griffin ( der politische
Agent deS Vi ekönigt bei dm »entralindischen Staaten ) , daran
S » ommm hat . D « Maharadschah Holkar ( einer der unter
«Bltscher Hoheit stehenden indischen Fürstm ) , war der Erste ,
welcher der englisch - indischen Regierung seine Hilfe anbot , und
wanche Leute hcgtm schon damal » dm Verdacht , daß dieser
«chiitt deS vorfichtigsten und berechnendsten indischm Fürstm
Jucht ganz aus seiner eigenen Initiative hervorgegangen sein
tonne . Dieser Verdacht bat flch vollkommm bestätigt . Aus
die ersten Melvungm , daß die Operationen der Grenzkommisston
wohl nicht ganz friedlich verlausen dürsten , sagte Sir Lepel
«rtsfin dem Sinn « nach zu Holkar :

»Feht hoben Sie eine goldene Gelegmheit ; bieten Sie
%Tt Hilfe dem Vizekön� an ! "

, , �Holkar erwiderte : „ Sind Sie ganz ficher , daß die Eng -
»ander gewinnen werden ? ES würde vielleicht gesährlich für
wich sein, mich zu kompiomittirm . In jedem Falle will ich
dicht eine Rupie ( 2 Mark ) auSqedm . "

k Eir L pel antwortete : „Natürlich werden die Engländer
�Winnen ; aber die Wahrscheinlichkeit ist dafür , daß eS gar
2' chi zum Kriege kommen wird . Wenn ich dächte , daß die

Ugsander in Gefahr wären , geschlagen zu werdm , so würde

nicht kommm , um Ihre Unterstützung »u verlangm ; ich
llwe Ihnen diesen Rath in Ihrem eigenen Interesse "

Holkar that endlich , wie ihm gerarhen war , protestirte aber
w» zuletzt , daß er nicht eine Rupie ausgeben werde . Nachdem
w seine Botschaft an dm Vizekönig geschickt hatte , folgten die

xtigen Fürsten seinem loyalen Beispiel . Welchen Werth diese

Mbietungm hoben , darüber wird flch Jeder seine eigene

Meinung bilden . — Sehr lehrreich in der That ! Ob wohl
Zander m Staaten auch derartige billigt Loyalitätibezmgungen
wkommm mögen ?

Oesterreich - Ungar « .
> Der Grazer Gemeinderath beschloß vor einigen
5°aen, der bisherigen Weis » entgegm , fich nicht an der

« tohnleichnamSprozession zu dethefligen . Darob
Met Geheul im Lager der Klerikalen . Jetzt kommt die Nach -

dSt, daß der GemetnverathSbeschluß vom Statthalter als

Amonstration gegm die katholische Kirche " sisttrt wordm

2 Der Statthalter fordert schriftlich dm Gemeinderath

•£' an der Prozejfion theilzunehmen . — Der Gcmeinderath
A' rd also förmlich zur Theilnahme kommandirt , mehr können
wo Klerikalen doch nicht verlangen .

f . ,
- Aus Krakau wird gemeldet , daß der preußische

�berzollinspektor daselbst eingetroffen ist , um zu über -
M>en , ob das au » Galizim nach Preußen trantportirte Ge «
wlde nicht russtscher Provenienz ist , um daffelbe eventuell höher

5 verrollen . Dortige HandelSkretse wollen fich gegen diese
�vktrole bei der Regierung beschwerm .

— Die Au » gabcn für dm Militarismus find in

europäischen ,Flultur " staatm der Hauptposten de » Staats »
MSbalteS . Durch da » KriegSdudget wächst überall die Last
- w Staatsschulden in ' S Ungeheme . Auch auf Ungarn hat
JJ die Kultur deS Hinterlader » erstreckt . Die Vermehrung der
Naarischen Popierimte , da » heißt der StaatSschuldmscheine , ist
9 % für Jahr eine ganz bedeutmde . So entfällt auf da »
Awr 1881 eine Emission von öl , 9 Millionm Gulden , auf
2 # eine solche von 53,5 Millionen , auf 1883 eine Emisston
Jw» 30 Millionen ; daS Jahr 1884 fordete 33 Millionen , und

�. diesem Jahre werdm vorau » fichtlich 33 Millionen zur AuS -

gelangen . Ungarn hat also eine rasche Zunahme
Schulden , wachsende Steuerlast und

�' bende » Defizit . Ganz wie in Oesterreich , ganz
anderSwo .

Zkra « r « eick .

» ujMwmer Ferry wru « a » wttnrnrrrum uk « umum wmin ,
säende und zwi cklosi Debatten zu vermeiden und die Sache
Ol °biutbun . — Kardinal Guibert schließt seinm Brief an den

«.s' ,�Minister, worin er gegen die Verwelllichung der Geno -
Mrche p otestirt mit den Worten : „ Nun geht AlleS unter ,

>». ÄnrUiche und Privatvermögen , die Ruhe in der Straße .
te « cv�erheit der Personen . Diese » politische Regiment , wel »

s�FleihtU für All « versprach , wird solche Ausschreitungen

wird e» dem frommen Kardinal gelingen , sein Ver »

�• Ü. und seine Person noch vor dem Untergang glücklich in
�" rheU zu bringen .

daß sein bloßer Name mit Tyrannei und Ausartung
«deutend werden wird . " — Schrrcklich , schrecklich '

1

Grotzbritauuren .
I, . ®«« soebm erschienene Jahresbericht der Frieden » »
rmlL�ldaft drückt Befriedigung darüber au », daß die

' MAm seit dm letzten paar Wochm so viel besser und

geworden seien . der veiheerende Krieg im Sudan

plötzlich in Zmteal - Afim
versöhnlichen Entgegen -

wie der Ausdruck in ihrm Zügen paßte gmau zu

Farbe de « Anzüge » . Ja , selbst auffallend

* i . wer mmoTo - n irren , vrr unycr
»�«"digt , die Wolken , welche fich so plötzlich in Zmtral - Afim

�«n,
seien , Dank dem weisen und

� kahen dre beidm junge « Mädchen ait», und Flora ,
iz ? Arbeit in ihre « Schoost ruhte und die da » Köpfchm
V1 »

�Ug,n .h
! « n ?

ihre « Echoost ruhte
zart » Hand stützte , hatte sogar Thränm

am . Nahmen fit fich dm Tod de , Tante so

Tante » ar doch ein rechte » Scheusal, " brach da

>«<« r * Schweigen , „ und die Mutter hat - immer ge »
- aber » ir wolltm e » « ur nicht glauben ! "

isi j ' �enn wir ihr nur da « al » , al » wir zum letzten Mal

«area . die ästen häßlichen Tücher in da , drck « Ge .

�r��worfen htttm I " bemerkte Henriette in ihrer trefe »

schwiege » die beiden Mädchen , aber ihre Ge »

� ab «ach anderer Richtung , und Flora ,

% % % % c ÄMÄ
� «Zastt und sagte mdlich , indem fie finster und m,t

" tfmi r» jt nr\ r!Ji � CJ * —imbsa * *

Ä
wahr 1"

k K wa » hatte fie Recht ? " sagtt Henriette finster ; „fie

rn
■ - ai,n geglaubt hätten . „ rj . B.

joa auch die Stirn in düstere Falten , fie

dersprochm . aber die Wort « wollte » chrjwch »

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .

u Su ärgerte fich darüber , daß die Tante

�t ? st ,
" was sollte Recht gehabt haben , aber im Herzen

ß? wotzde « zustimmen , dm » wenn fie auch gerade
{ S da , wLMiche « Beweise hatte , so fürch� - - R' hnA

r »ers�. A!' wmfle. Wie oft » ar fie jetzt %
Vorwändm in dm Gart ,

fi *' . P lwmer und immer veraebens . i

s* . .

Ä

_ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _

15?» bo# Beweise hatte , so "fürchtete fie doch
�. . « chlimMS . « ii . r . Abend » unter

te « hinunter
sich' JS " ' wmer und immer vergebm «, ihr „Juli «»"

wehr blick «, und nur dem Hofapotheker
" wr fie zweimal begegnet , der fie immer

kommm beider Regierungm , zerstreut , und die klewm
Differenzm mV Frankreich seien aus friedlichem Wege beigelegt
worvm . Da » Komttee erzählt dann , wa » e» gethan habe , um
die öffmlliche Meinung gegen die Fortsetzung de » Krieges im
Sudan zu erregen , und die Regiemng zu veranlaffm , die
Differmzen mV Rußland einem Schiedsgerichte zu unterbreiten .
Der Bericht entwirst femer ein Bild von der Thätigkeit de »
Komitee » wegen Bekämpfung der alarmvmden Geiüchte über
den Zustand der mglifchm Kriegsflotte , die dem Lande schon
so viele Millionen gekostet habe , und drückt die Hoffnung au »,
daß dieser ruinöse Wettkampf zwischen den Nationen in nicht
allzuferner Zeit aufhören möge .

— Die Polizeibehörden find rn den Lefitz von In -
formationm gelangt , die fie glauben lassen , daß zwei Mit -
glieder der Dynamv . Partei au » Amerika in England ange¬
kommen find und nm auf eine günstige Gelegenheit zur AuS -
fühnrng ihrer Pläne matten . Auf Grund dieser Information
wurden an die Polizeistationen in verschiedenen Hafenplätzen
Befehle gesandt , einen Jrisch - Amerikaner zu veihasten , der
etwa Mitte Mai in England ankam und im Devon Hotel ,
Paddington , bi » zum 26 . Mai logirtt , dann aber unter ver »
dächtigen Umständen in Gesellschaft eine » anderen ittsch -
amettkantschen „ DynamiterS " , der unter polizeilicher Beobachtung
stand , verschwand .

Amerika «
Im März diese » JaureS wurde in der Newyorker

Legislatur zu Albany ein Vagabundengesetz vorgelegt ,
daS an mittelalterlicher Härte nicht » zu wünschen übrig läßt .
Goethe hat Amerika einst gepttesen :

«Amettka , du hast e» besser ,
Hast keine Bürgen , leine Schlöffer , — "

aber die » famose „ Tramp » " - Gesrtz ( Tramp ist der amettlanische
Ausdruck für Vagabund ) zeigt , von welchem Geiste gewisse
Kreise beseelt find . Die Vorlage verlangt , daß jede « arbeitslose
Individuum , daß fich auf der Wanderung befindet , ohne alle
weitere Veranlassung oder Ursache vom nächstbesten Bürger dm
Bebördm zugesühtt und von diesen auf sech » Monate dem
Gefängnisse überwiesen werde ! ! ! Die Verpflegung der Häft -
linge darf , nach der Vorlage , dem Lande nicht mehr als einen
Dollar ( 4 Mark ) pro Woche kosten . Diele Vorschläge find der
Gipfel reaktionären WiderfinneS . Amettka mit seinm groß -
artigm Jndustttm und sttnen noch gewMgerm Krisen , die eine
Armee von ArbtttSlosen schaffen , die Tausmde fleißiger Mmlchm
pettodisch auf » Pflaster werfen , Amerika ist nicht der geeignete
Bodm für solche antikullurelle Bestrebungm . ES istzu hoffm ,
daß dieselbm zu Wasser werden . Die Empörung unter den
Ardettern ist eine allgemeine .

Kokstes .
» rbeiterfreundltche » . Die Maurer Berlin » find de .

kanntlich mit ihrm Arbettgebem in Verhandlung getreten , um
eine matettelle Besserstellung von den Letzteren zu fordern .
Sollte ein « Einigung auf gütlichem Wege nicht zu erlangen
sein , so soll mit der Durchführung pattieller Streik » begonnen
werdm . — Wie wir hören , greifen nun mehrere Arbeitgeber
deS Baugewerk » zu recht verwettlichm Gegenmitteln , e» werdm
Listen angefertigt , welche die Namen derjmigen Gesellm mt »
halten , welche ohne vorherige Kündigung die Arbeit einstellen .
Man bettachtet diese Arbeiter alS „Kontraktbrüchige " und will
die ihre Numm mthattenden Listen unter den Arbeitgebern
möglichst verbreUm , um vor Beschäftigung der Betreffenden
zu warnen , event . fich ihrer zu ettnnem , wenn die Bau »
thätigkeit etwas nachläßt , die ArbeitSgelegmheit fich also ver »
mtndett . Gewiß ein netter Beitrag zum Kapitel „Ardeiter -
steundlichkttt ".

a. Bei Anträgen von hiesigen Innungen an daS
Polizttpräfidium auf Verltthuvg der Rechte auS § lOOe der
Reichsgewerbeordnung , wonach unter anderem von der Lande » -
polizei angeordnet werdm kann , daß Arbettgeber , welche nicht
der Innung ) angehören , Lehrlinge nicht mehr annehmen
dürfen (Novelle o. 8. Dez . 1884) hat daS Polizeipräsidium biS -
her fich begnügt , die gutachtliche Aeußerung de » hiefigen In -
n u n g » » A « S f ch u f f e » , der von dm Senioren sämmtlicher
Innungen gebildet wird , über die beantragten Verleihungm
einzuholen und fich sodann darüber zu mtschewen . Die städtische
Gewerbe - Deputation , welcher eigentlich die Regelung der
JnnungSverhältnisse obliegt , hat nun vor Kurzem bei dem
Polizei - Präfidium beantragt , daß fie vor der Entschttdung über
die von dm einzelnen Innungen gestellten Anträge ebenfalls
angehört werde , da daS Gesetz ausdrücklich die Anhörung
der AuffichtSbehörde vorschreibe . Dem Vernehmen nach hat daS
Polizei - Präfidium die Anhörung der Gewerbe - Deputation nicht
sür nothwendig erachtet und davon dem hiefigen Magistrat eine
mtfprechmde Mittheilung zugehen lassen .

r. Sin moderne » Wirthschasts - Drama in idyllischer
Umgebung . Hohe Berge , tiefe Thäler , beide bewaldet , zwi -
schm ihnen die himmelblaue Havel mit ihrm prächtigm Ufern
und Inseln , welch ' entzückender Anblick I Unten am Havelufer
liegt ein kleine » Gehöft , zwischen den grünen dichten Baumen -
kronm blickt an « inzelnm Stellen daS rothe Dach hervor in

wieder auf das Widerlich - Freundlichste grüßte . Wa » der

Mmsch nur fast jeden Abend im Dunkeln auf de «

Hof zu thu » hatte ; er war zu unau »stehlich l Aber

Julius kam nicht «ehr , und auch in der Stadt wie i «

Park » ar fie ih « nicht « ehr begegnet . Und ob er «in

einzige « Mal wieder an ihre « Fenster vorübergegangm
wäre und heraufgegrüstt hätte ? Nein , dicht am Haus « drückte

er sich hin , wenn er vorbei mußte , und neulich — fast un »

bewußt ballte fie die kleine Hand .
„Falsche » , ehrlose « Volk I " munnelte Flora zwische «

dm Zähnen durch . „Alle «iteinander ; aber mir solle » fie
nur wieder ko « « m « it ihren Lügen und fadm Schmeiche «
leim I Jetzt weiß ich, wa » ich davon zu halten habe , und
wir können Beide Gott dankm , Hetty , daß wir die Ersah -
rung gemacht , oder » ir wärm vielleicht Beide unglücklich
für unser ganze » Leben geworden . "

„ Weshalb könnt Ihr Gott danke « ? " sagte die Mutter ,
die in diese « Augenblick ins Zimmer trat und die Worte

hörte , „ wa * habt Ihr den » ? Und Du , Flora , hast ge -
» eint ? "

„ U « die Tante , Ma « a, " sagte Flora und wandte de «

Kopf halb zur Seite , denn ihre Mutter sah fie ganz ver -
wundert an .

„ Um die Tante ? "

„ Ja , Ma « a ; u « Frau Mäusebrod , wmn Dir da »

besser klingt " erwiderte schnippisch da » jung « Mädchm . Sie
waren jetzt durch die Erbschaft ihre eigene » Herrinnen ge¬
worden , und Flora dachte nicht daran , fich «och
al » Kind behandeln zu lassen . Mama aber that da » gar
zu gern , weil fie den Oberbefehl im ganze » Hause fühtte ,
und e » wurde Zeit , sie « erken zu lassen , » re bie » doch
eigentlich nicht « ehr am Platze wäre .

„ Ra ? " sagt « die Frau Oberstlieutmant und sah
erst Flora und dann Jettchen verwundert und eben

nicht freundlich an . „ Wa » soll denn da « jetzt
beißen ? Glaubt Ihr , » eil Ihr schlechter Laune seid .
Ahr könntet Eurm Aerger dabei an « ir au » lassm ?
Ach will ' » « ir au »gedetm haben . Wa » ist da » für
nn « alberne Bemerkung . Mamsell , „ Frau Mäusebrod ,
» m » da » besser klwgt " ; jetzt seh' ein Mensch so einen

dm henlichm Frühling » - Sonnenschein ! O wie schön ist dl «
berrliche Welt , für dm Berliner besonder » hier in — dm
PichelSdergm , dmn diese Gegend ist e», die wir hier schildern .
E » ist am Tage vor Bußtag ; still und ruhig liegt die Gegend ,
die morgen b lebt sein wird von vielen tausmden Erholung »-
suchmden . Auf der Chaussee kommm plötzlich zwei Fuhrwerk «
daher ; eine Equipage und hinter ihr ein bescheidmer Mieth »-
wagm ; beide hatten vor dem Hause mtt dem rothm Dache ;
au » der Equipage entsteigt dt « große korpulmte Figur de »
Brauereibesttzer » B. , dessen EtablissemmtS in der Umgegend
Spandau » in der letzten Zeit mehr berüchtigt al » berühmt
wurde , aus dem andern Wagm steigt ein Mann mit der be »
kannten blauen Uniform und dem ebenso bekannten Alten -
Konvulut unter dem Arme , ein Gettchttvollzieher . In de «
kleinen Gehöft wird e» lebendig ; einige schnell herbetg - holte
Arbeiter tragen einige alte schadhafte Mobilim auf da » Nach -
bar - Giundstück , wo eine alle Halle steht , die mtt einigen Luft¬
löchern in ihrm langen Seitmmauem trübselig aus die Sttaße
blickt . Wir sehm ein paar weinende Fraum , denen der Ge -
ttchtivollzteher , selbst ergttffm von ihrem Unglück , die Hände
drückt unv denm er sagt : „ Ach Gott , e» thut mir so leid , aber
ich muß . " Aufrecht steht der starke Brauerttbtfitzer im Gatten ;
in seinem Geficht , da » eine vortheilhaste Körperpflege deutlich
erkennen läßt , zuckt keine Mime , auch jetzt nicht , al » der todt -
kranke , an allen Gliedem gelähmte bisherige Befitzer de »
Lokal », auf einem atten Eopha liegend , von sttnen Dienst «
botm in die zugige Halle de » NachbargrundstückS getragen
wird . 42 Jahre lang gehörte die « Grundstück der Famttie ,
sttt 25 Jahren besaß e» der letzte Inhaber . In der ganzen
Zeit war der Bedarf an Bier von der B. ' schen Brauerei mt »
nommen ; jährlich 350 bi » 400 Tonnen & 21 Äk. Vor einiger
Zttt erward B. das Grundstück in Folge einer Subhastation .
aber mit dem feierlichen mündlichm Versprechen , es für den
bisherigen Eigenthllmer und dessen Erbm zur Verfügung zu
halten . Allttn gestützt auf die schttft ' ichen Klauseln de » Ver¬
trage » klagte B. bald darauf auf Exmtsston, well auf mt »
nommme » Bier ttn klttner Rest ( etwa 10 Mk ) nicht prompt
am Zahlungslage entrichtet war . Damals wurde er mit der
Klage abgewiesen ; mehr Erfolg hatte er mtt sväterm Ex-
misstonSprozeffen . in denen die erstinstanzliche Veruttheilung
gegen Hinterlegung von 16000 Mk . vorläufig vollstreckbar war .
Dte Retchen beholten ja imm « Recht ! Diese Meinung ver -
breitet fich in weiten Kreisen in Folge der Kostspieligkeit unserer
neueren Justiz . - Zwar , die Exmtsston de » todttrankm Manne »
zu bewerkstelligen , hatte auch ver Gerichtsvollzieher mtschiedm
- dgttehnt : aber wa » sollte der unglückliche Mann in sttner
hllflosm Lage , nachdem seine Angehörigen von ihm entfernt
warm ? Durch diesen Ermisfionlakt waren jedoch die recht -
lichen Ansprüche de » Herrn B. noch nicht ganz be -
friedigt , ihm mochte wohl die Anwesenhett deS Krankm
und seiner Familie auf dem Nachbar - Grundstücke
unbequem lein , und so erwarb er von einem Dritten eine voll «
streckbare Forderung gegen die Pflegetochter de » Exmtttirtm
und plötzlich «schien in der luftigen Halle abermals ttn Gettcht ».
Vollzieher mit dem Austrage zur Pfändung und sofortigen Ab¬
holung der wenigen armseligm Mobilim , die fich noch an
dieser Stätte de » ElmdS defanden . — Mußte solches Verfahren
jeden Gesundm zur Verzwttflung bringen , so traf e» dm
Krankm noch schwerer . — Vorgestern hat man ihn auf der
Höhe von Westend begraben . Wir sahen Viele , die im Leben
mtt ihm gestrittm hatten , und die hier sttnem Sarge zum
Zeichen de » durch den Tod geschlossenen FriedmS drei Hände
voll Erde spmdeten . Herrn B. sahen wir nicht I Warum
auch ? Der Mensch , der kein Bier braucht , hat sttnen Beruf
verfehtt und die Tobten trinkm weder Bier noch verkaufm fie
solches ! — Wenn Du aber , lieber Leser , wieder einmal in die
PichelSberge gehst , dann erinnerst Du Dich beim Anblick de »
herrlichm Stücke » Erde , daß auch fie getränkt ist mtt
bttteren Thränm menschlichen Elendes . Herr B. wird da »
frellich kaum verstehm , wmn bei ihm von „ getränkt " die Rebe
ist , so kann da » natürlich nur mit Bier und zwar am besten
mtt Bier au » sttner Brauertt geschehen .

N Einen wirklich grausigen Ritt machte vorgestern
Nachmittag der Restaurateur Nümberg . Bttm Einreiten ttne »
noch jungen Pferde » ging daffelbe in der Gegend von Treptow
durch , durchstürmte die daselbst befindlichen Anlagen und
sp ' ang in mehrrrm mächtigen Sätzen über den Bahnkörper der
Berlin . Görlitzer Bahn . Kaum war der Sprung geschehen , so
brauste auch schon ttn Schnellzug heran ; ttne Sekunde früher ,
und Roß und Reiter wärm zermalmt wordm . Erst auf den
Kölnischen Wiesen vermochte der Reiter , der beim Durchrttten
der Anlage mehrere Hautabschürfungm erhalten hatte , da »
Pferd zu pattrm .

». Eine rasstutrte Diebin ist gestern in der Person der
unverehelichten eine » zwanzigjährigen Mädchen » von an -
genehmm Aeußern und bisher unbescholtener Vergangenhttt ,
f - flgmommen wordm . Dieselbe war im Laufe de » letzten
Jahre » in hiefigen renommirtm Lederwaarm , Schrttbmaterialien
und Elfenbttngeschäften al « Verkäuferin angestellt gewesm und
hatte da » Vertrauen ihrer Prinzipale durch fortgesetzte Maaren -
und Gelddiebstähle in bedeutendem Umfange gemißbraucht .

Gelbschnabel an , wie fie da fitzt und die Nase rümpft ! Ist
« ir dmn je i « Leben schon so etwa » vorgekommm ? Unter -
steh Du Dich da » noch ttnmall "

„ Aber , Mama l " tief Flora , jetzt doch gewillt , nicht
wreder klein beizugeben , wo sie wußte , daß fie dm Bodm
dann für alle Zeit verlorm hatte , „ich bin alt gmug , u «
auch ttnmal übler Laune zu sei « und « ttne Gründe dafür
zu haben , ohne daß ich gezwungen wäre , die Jemanbe «
anzugeben . "

„ Alt gmug magst Du sein, " rief aber die Mutter , in
der der Zorn schon kochte , „alt gmug . u « einzusehen , daß
Du eme alberne GanS brst ; aber Du hast keinen Ber -
stand dazu , da » rst der Fehler , und « un sag ' ich Dir Ein «.
Mamsell Sprtzmanl , hüte Dich und «ach ' mich nicht böse ,
denn rch brn gerade in der rechten Stimmung , um Dir
hermzuleuchtm ! '

„ Mutter, " rief Flora , al « liebm »»ürdige Tochter , „ich
vttbrtte mir d ? » Schimpfen ; ich brauche e » mir nicht « ehr
von Dir gefallen zu lassen , und ich will e » nicht — und
Henriette ist auch « einer Meinung l "

Die Frau Oberstlimtmant war wie vom Schlage ge -
rührt — so etwa « « ar ihr »irklich noch nicht in ihrem
ganzen Leben vorgekmnmm . Die beidm Ar « « in die
Seiten gestemmt , dm Oberkörper vorgebmgt , stand fie da
und starrte eine ihrer Töchter nach der andern vor Ver -
wunderung an . Endlich aber brach e » lo » ; der lange zu »
rückgehemmte Stto « ihrer Rede sprengte die DS« me , und
eine solche Fluth von größtenthttl » nicht adeligen Wörtern
« goß fich über ihre Zunge , daß Flora , obgleich fie ein paar
Mal de » trostlosen Versuch » agte , dagegen doch nicht an -

IlfSiSII
lebenslängliche alte Jungfern fitzen Hab«, heh ? " - Da
sprang Flora von ihre « Stuhl empor , und fie » ie Hm -
nette verließ rasch da » Zimmer . (Forts , folgt . ) -



Auf die Anzeige ihre » letzten Prinzipals fand gestern in ihrer
Wohnung eine Haussuchung statt , bei welcher ein sehr groher
Thest der von ihr in den verschiedenen BeschSften gestohlenen
Sachen sowie eine größer « Baarsumme , welche von ihre «
Kaffendiebstäklen hnrührte , gefunden wmden . Di « vorge -
gefundenen Gegenstände find dm Beftohlenm zurückgegeben
worden .

&. Der Arimiualschutzman « Süß verunglückte aestem
Vormittag , als er im Dienslgebäude dei KriminalkommisiartatS
die erst « Treppe hinaufging , davurch , daß er auf einer Stuf «

ausrutschte , hinfiel und sein ltnkeS Bein zweimal brach . S - ist
nach dem städtischm Krankenhause im Fricdiichihain gebracht
worden .

Louisenstädtische » Theater . Herr Josef Reifinger vom

Etadltheater zu Chemnitz
�

aastirt heute und morgen alS Ed '

gmdo in . Lucia " und als Arnold in „Teli " .

IoMes uuS Arbetterbnveguug .
An die Dachdecker Deutschland « l Kollegen ! Laut

Beschluß der Generalversammlung d«S FachvereinS der Dach «
und Schieferdecker Hamburg » sehen wir unS veranlaßt , folgen¬
den Aufruf an die Genoffen Deutschland » zu erlaffen . Da

dmch die heutigen Konkurrmzverhältniffe , welche stch in unserem
Gewerbe immer mehr breit machen , viele unserer Kollegen ge «
zwungm find , die Landstraßen zu bevölkern , so halten wir
un » verpflichtet , Abhilfe in diesem Nothstand zu schaffm . In
Folge deffen fordern wir unsere Kollegen auf , mst unS vereint
einen Verband Deutscher Dachdecker in » Leben zu rufm , um
vereint für unsere Brüder , welche auf der Landstraße dem
Elend und der Roth preisgegeben find , einzutreten . Wir

beabsichtigen durch eine angemeffene Reiseunterstützung , welche
an die Verbandsmitglieder gezahlt würde , deren Lage zu
mildern . Ferner wollen wir «ine Unterstützungtkasse für

arbeitslose Kollegen am Platze errichtm . Kollegm ! Nur

vadükch werven wir eine wukliche Aufdifferung unsere »

GeweroeS , sowie unserer Verhiltniffe erstredm können - Wir

fordern Euch auf , allerort », wo ein Fachverein oder ein «

Gesellmveretnigung der Dachdecker besteht , diese nothw - ndige

Frag « zu erwägen ; speziell die Kollegm in den Ortm , wo

kein Verein desteht , fordern wir auf , einen solchen zu gründm
und fich der Organisation mit anzuschliißen . Genoffm ! Wir

appelltrm an Euer Soliden itälSgefühl , um vereint für dt «

wirklich « Aufbefferung unsere » Handwerks und unserer Extstmz
zu kämpfm - Wir ersuchm die Kollegen in allm Städten

Deutschland » , diese Frage baldigst zu prüfen und Stellung

hierzu zu nehmen . In dmjenigen Städten , wo die Kollegen
in der Lage find , einen Kongreß , welcher vorauistchtlich in der

Mitte de » Sommer » einberufen wird , durch einen Delegirtm
zu deschicken, ersuchm wir , möglichst bald eine Wahl vorzu «

nehmen und Anträge zu stellen , damit diese auf die Tage » «

ordnung gesetzt werden . Diejentgm Kollegen , welche keinm

Delegirten schickm können , btttm wir ebmfall » , uns mst An¬

trägen mtgegm zu kommm . Nochmal » apelliren wir an die

Solidarität unserer Gmoffen , daß Ihr nicht zuseht , wie an -

der « Gewerkt stch organifiren , sondern daß Ihr auch selbst

thättge Mitglieder werdet für Eure Organisation . Alle An «

fragen und Zuschriften bitten wir zu richten an I . Neumann ,

Msttelstraße 33 , St . Georg , Hamburg . , � ,
Die Frage der Sonntagtarbett , so meint die „National -

liberale Korrespondmz " , wird allem Anschein nach in nächster

Zeit zum Gegenstände allgemeiner Massenkundgebun -
gen gemacht werdm . Wir wollen hoffen , daß da » Blast recht
bat und daß bei diesen Maffmkundgebungen nicht nm die

Frage der SonntagSardeit , sondern auch die viel tiefgreifmder «
der allgemeinen Arbeiterschutzgesetzaebvng
in Angriff genommen wird . Wenn da » genannte Blat keinen

großm Wenh auf solche Kundgebungen legt , weil dadurch doch
der richtige Gedanke nicht zum Dmchbruch gelangt und Fürst
Bismarck mit seiner Gegnerschaft der Sonntagsruhe doch
recht behalte , so ist da » wieder da » alte Lied vom beschränktm
Unterthanenverstande , dem die National - Liberalen längst schon
verfallen find . Die „ N- L. K. " ist nun einmal die Vertreterin
de » Kapitalismus , dem nicht » von seiner Uebermacht genommen
werden darf , und dabei »«kriecht stch da » Blatt hinter das

Interesse de » Arbeiter », der am Sonntage doch auch etwa »
» « dienen wolle . Als ob bei allgemein « Aufhebung d «

SonntagSrube die Löhne sänken ? Mst dem Studium d «
Rational Oekonomie ist eS bei dem gerannten Blatte somst
nicht well her . Daß einzelne Arbester in ihr « Verblendung
an der SonntagSarbeU festhalten werden , daß ist selbstverpänd «
ltch . Wenn man in Deutschland Umftag « hielte , wer seine
Kind « vom Schulbesuch bestell wiffen wollte , so würde man

noch viele Eltnn finden , welche Ja sagten und die Kleinen

lieb « zur Arbeit trieben . So aber darf eine Gesetzgebung
nicht vorgehen ! Nicht d « Stimme deS Einzelnen und auch
d « verschiedenen Einzelnen soll Rechnung gestagen werden ,
sondern dem VolkSgedrnken . Deshalb zeugt e » von

ungemein « Kurzfichtigkest , wenn man die Maffmkundgebungen
nicht gebührend deachtet , wenn man den Resolutionen d « großm
Volksversammlungen nicht Gehör schenkt , denn ste repräsmtirm
in Wahihest dm BolkSgedanken . Möge derselbe im Lauf «
diese » Sommer » nur mächtig genug mm Ausdruck gelangen !

Vergehe « gegen da » Krankenkassengesetz . Äegm «inen

Fabrikhrrm in Frankfurt a. M. , der seinen Arbettern die

von ihm gesetzmäßig zu zahlende Quote zur Kr- nk- noerstcherung
am Lohne in Abzug gebracht hatte , ist eine Anklage « hoben
worden . Der Mann wird d « Erste sein , welch « fich wegm
diese « V « g « hmS fest Bestehen de » Krankenkaffmgesetzei hier zu
» « antworten haben wird .

Daß für »»eidliche Näharbeit geradezu Hunger -
löhne gezahlt w« den , ngiebt stch darau » , daß nach Mit «

theilung dtr,,DreSdn . Nachr . " ein dortiges Wäschegeschäft für
1 Dutzend MtlitSrhemvm vollständig zu nähen 1 Mark 50 Pf . ,
für 1 Dutzend Fraum Hemden vollständig zu nähen 2 M 10 Pf .

Shlt. Den Zwirn muß die Näherin noch au » ihrer Tasche de -
leiten . Wmn eine Frau noch so flott näht , ste wird nicht

mehr alS höchsten » ein Halde » Dutzend an einem Tage nähen
können und für eine fast ununterbrochene Arbeit
von früh 5 Uhr bi » Ab end » 10 Uhr 75 Pf . resp .
1 Mark verdienen ! — Um diese Mittheilung eineS kon «

servattven Blatte » nicht abzuschwächm , wollm wir derselbm
keine Silbe hinzufügen .

An Plauen im Voigtl - haben die sämmtlichm Befitz «
von Matnialwaarm . und Droguenhandlungm beschloffen . daß
die Lehrling « und KommiS in ihren Geschäften Sonntag » Nach -
mittags von 4 Uhr an frei haben sollm . Ein Theil der Ge «

schäftSinhab « hat fern « beschloffm , die Lädm an Sonn - und

Feiertagen um 4 Uhr zu schließen . DaS ist allerdtng « noch «in

beschetdm « Anfang in ein « guten Sache , ab « doch «in

Anfangs der Eisenindustrie in Westfalen v « schlecht «»

fich von Tag zu Tage . Viele Arbeiterfamilien kommen da�rrch
in die schlimmste Lage . So wird au » Minden geschrtebm :
Manch « Arbeit « hatle fich hi « ein klein « » Besitz th um

« worden , jetzt muß « anver » wo sein Brot suchm ; dteFamtlie
wird ihm nachfolgen , da » Häuschen für ein Spott «
geld losgeschlagen werden oder verfallen .
Am schlimmsten find die älteren Arbeiter dran , die nicht mehr

gut andtttwo ankommen können . Die beiden großen Werke

der Eisenindustrie bei Handringson , welch « früher an 400 Ar -

bester beschäftigten , liegen still : schon ist da » eine mst Brettern

vernagelt , m dem anv « n find nur noch 5 bis 10 Leute be¬

schäftigt . — Und da » geschieht trotz d « groten Bttgünstt -

£
ungen , welche die deutsche Zollgesetzgebung g « ade d « Eisen -

idust ' . ie zuerthellt hat !

Ueber Lohndrückeret find dem Düsseldorf « Fabrik «

Inspektor Wolf Leschwnden nur bekannt geworden seitm » d «

Hau » tndustriearbest « , namentlich d « dergischen Klein eisen -
industri «, und seitm » einiger Fabrikantm von Besatzarttkeln in
Barmen . Die Klagen der Barm « Fabrikantm richtm fich
gegm bestimmte Konkurrenten , welche angeblich die schlechte
Geschäfttlag « und die Roth der Ardett « in übermäßig « Weise
bmutzm , um die Produktiontkosten zu verrtngnn . In einem

Fall wurde z. L. angegeben , daß , währmd d « Beschw « de «
führ « seinm Bandwedem bei Fabrikatm , welche 80 Schuß
fäden auf dm laufmdm Zoll enthaltm , 10 Pf . für die

laufende Linie zahle , ein « d « Lohndrück « bei Bändern mit
120 Schußfäden im Zoll nur 8 Pf . für die Linie gewährte .
In einem anderen Falle , wo e» stch um die auf Riemen «
tikchm h « gestelltm Spitzen bandest , hätte ein « d « Fabrikanten
ohne irgend welchm « kennoarm Grund die Löhne d « Ar -
beit « h«abgesetzt , fich selbst auf kurze Zeit dadurch einen
Vorthetl gegenüber seinm Konkurrenten »«schafft und dies «
durch seine Pretiunt «bietungm zur Nachfolge , das ganze Ge «
schäst ab « in eine schlechter « Lage gezwungen .

Gröbere Arbetterentlassunge « stehen auf d « Kais «! .
W« st in Danzig bevor . Ungefähr 60 Arbeitern soll nach
der „ Franks . Zlg . " schon gekündigt worden sein .

Da » Sezeter der dentschen Textilindustrie üb « die

schlechtm Zeitm nach berühmtem Muster ( auch in England
z. B. klagten von jeher am meisten die Baumwollenbarone , die
Herrscher d « meistbegünstigten und blühmdsten Industrie )
findet eine eigmartige Beleuchtung durch da » Ergebniß d «

Gennalversammlung d « „ B aum wo tl « Ko mp a g nie

Stuttgart " . Dieselbe war in der Lage , die Verthellung
ein « zehnprozentigen Dividende zu beschließen .
Ueb « den Gang de » Geschäfte » ( die Kompagnie versorgt die
Texttlfabriken mtt Baumwolle ) berichtete die Direkrkon , daß
vom 1. Januar bi » 30 . Mai diese » Jahre » 161 005 Ballen

Jegen
82 . 999 Ballen im Vorjahre verkauft wurden , und daß

Spinn « im Allgemeinen heute wenig « Baumwolle auf Lag «
habm al » zur gleichen Zeit de » Vorjahre », so daß auch in
alt « Saison noch AuSstcht auf größ « e Umsätze vorhandm ,
während für die nächste Ernte bereit » namhafte Ordre » ( Be«
stellungm ) in dm Händen da Gesellschaft find . Wie glaudm
da » gmügt .

Auch au » Belgien kommen schlechte Nachrichten au » den

Montanbezirken . Da stch nirgmd » eine Befferung de »
" — I —

mnklichen Einfluß
. So wird

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
. weder nach

Zahl noch nach Quantttät in genügend « Weise eingehm , da »

Feiern in den Wnkstättm verlängert wird . In dm Walz -
werken wird da » Fmer gewöhnlich erst am Mittwoch , ja am

Donnerstag wied « angezündet . Die Produzentm ziehen unt «
den gegmwärtigm ttüben VnhäUniffen e» vor , die Fabri «
kation einzuschränken , al » fich zu noch niedrigeren Preism
Ordre » zu vaschaffen . Auch in Saint « Dizi « , wie im

ganzen Bezirk beschränken fich die Abschlüsse auf die Tage »«
bedürfniffe.

Im Jahresbericht der Vereinigung der euglische «
Spinner und Weber werden die JahreSrechnungm d « ein «

zelnen Vereine detaillirt und am Ende im Ganzen gegeben ,
ab « nur die Mitgliederzahl wird mit dem letzten Jahre verglichm .
Am 31 . Dezember 1883 belief fich die Milglrederzahl auf 14,326
am 81 . Dezember 1884 auf 15,970 , also ein Zuwach » von 1644
— ein Beweis , daß die Spinn « mehr und mehr Zutraum in

ihre eigmen Bneine habm . Die Totaleinnahme der »«einigten
Vereine war 782620 Mark : die TotalauSaabe 615860 Mail ,
Kaffenbestand 807 620 Mark . Unt « den Ausgaben steht die

für Arbeitslosigkeit obman mit 217840 Mark gegm
184000 in 1879 und 142 120 Mark im vorigen Jahre . Lohn -
streitigkeiten innerhalb de » Verein » kosteten 88 380 M. ;
an Mitglied « , die wegm ihr « VneinSthätigkeit ihre Beschäf -
tiguna vnloren , wurden 21 100 M. gezahlt . Die Entschädigung
von Mitgliednn die durch Feuerorünste , Bankerott
der Fabrikanten , Zusammenbrechen der Maschinerie u. s. w.
arbeittlo » wurden , betrug 42 560 Mark , und 24 400 M. wurden
anderen tm Streik begriffenen Gewerkm bewilligt .

Pereiue uvä Verssmmwugev «
w. Der Arbeiter «Bezirk » Verein für de « Osten

Berlin » hielt am Dienstag , dm 2. Juni , in Kell « ' » Lokal ,
AndreaSstr . 21 , eine Versammlung ad , in welch « Rechtsanwalt
Freudenthal üb « da » Thema : „ RechtSoerhältniß
zwischen Ardeitgeber und Arbeitnehmer "
«inen Vorttag hielt . Referent erwähnte zuerst d « verschiedenen
Lavdeigesetz « und geht dann zur allgemeinen Rechtsnorm über ,
indem « darauf hinweist , daß der Ardeugeb « verpflichtet sei ,
bei Einstellung von P « sonm , welchm da » ftete Verfügung »«
recht nicht zusteht , die Genehmigung von Eltern , Vormündern rc .
« st einzuholen . Nachdem Refnmt unt « Anwmdung von
Beispielen d « Ftrmm bei Engagement » gedacht , machte d « «

selbe zum Schluß seine » tntereffantm Vortrages die Ver «
sammlung noch darauf aufmerksam , daß bei etwaigen
Klagen die Gewnbe - Deputation die erste Instanz sei , da da »
Amtsgericht sowohl wie da » Landgericht etwaige Beschwerde -
schristen , welch « durch obige Instanz noch nicht entschieden find ,
abweist . Reicher Beifall lohnte dem Ref « enten für seinm .
von dm Anwesmdm mtt groß « Aufmerksam ' ett verfolgtm Vor -
trag . — Zur DiSkusfion «hielt He « ReichStagSadgeordnet «
S t n g e r da « Wort . Letzt « « betonte , daß Ref « ent in seinem
Vorttag « wohl da » Verhällniß zwischen Arbeitgeber und Arbeit -
nehm « klar gelegt , jedoch v« g «ffm habe , die vnschiedenm
Mängel , welche durch die Bestimmungen d « Gewerdeordnung
vermsacht , mtt anzuführen . Redner weist auf die Bestrebungm
d » sozialdemottatischen Partei bezüglich ihre » Wirken »
im Reichstage bei Einbringung de » Arbeitnschutz «
gesetze » hin und weist die Vorwürfe gegm genannte Partei ,
welche von der Gegmpartei gebraucht wurden , mtschiedm zu «
rück . Gerade die Gegenparteien haben , so führte Redn «

w« d « n . H « r Sing « erwähnte in länger « Autführung noch
der Sonntagsruhe und schloß mit d « Mahnung , daß die Ar «
betttr durch Petitionen an den Reichstag bekunden sollm , daß
st « ein « baldigen Reform der Gesetzgebung zum
Schutze de » arbettmdm Volke » entgegen sehm und
dann wild stch die Reichtregierung sowohl , wie dn
Herr Reichtkanzl « nicht entschließen können , diese
anechtm Forderungm de » Arbett « » noch fem « zu verweigem .
( Anhaltender Beifall . ) Hinauf wurde solzende Resoluüon :
„ Die heutig « Versammlung de » „ Arbeit « . BeztrkS - Verein für
dm Ostm B« lin » erklärt stch mit den Ausführungen de »
Reichitag ». Abgeordneten Herrn Sing « vollständig einverstanden
und hofft , daß da » Arbetter - Schutzgesetz in dn oon d « Fraktion
gestelltm Form vollständig angenommen wird . Dieselbe drückt
jedcch hiermit ihrBedauem au », daß da » V« bot d « Sonntag »-
arbeit von Settm ander « Parteim tm Reichstage keine Unter -
ftützung gefunden bat "
nommm . Zu Punkt 3
Herr Flatow da » Wort . >
dn Untnzeichnung einer Petition an dm Reichstag zur Ein .
führung d « fakuttativm Feuerbestattung recht rege zu bethei -
ligm . — Dem Wunsch « einiger Mttglted «, am Sonntag , den
7. d. M. , eine Hnrmparti « zu vnanstaltm , stimmt « die Ver «
sammlung gegen 1 Stimme bei und wurde da « Weit « « dem
Vergvügungtlomtttt überlassen . Ort d « Zusammmkunst und
die Zeit des Abmärsche » wird im „ Berliner Volksblatt " bekannt
gemacht werdm . Nach Erledigung de » Fragelastm » schloß d «
Vorfitzende , nachdem « auf die nächste Versammlung , die am
16 d. M. in demselben Lokale stattfindet , hingewiesm

hatte , die von ca . 600 Personen besuchte Versammlung nach
11 Uhr .

Der vauderei » der vialer tagte am Sonnta » Vor «
mittag Alte Jalobftraße 83 im Kaf « Reih « unt « Vorsitz de»
Hrnn Retzerau . Nachdem derselbe dm Stand de » V « em » er«
läutert , thellte « mtt , daß d « Vnein zur Wahrung der In¬
teressen der Mal « vttlin » stch aufgelöst und die letzte General «
» « sammlung diese » V« ein » deschloffen habe , zum Gauverein
üb « zutreten und da » gesammte Kaffmvermögm und Jnventarimn
dem Gauveretn zu üd « weism Er machte fem « darauf aus «
merlsam , daß jetzt die Mitglied « de » Vnein » zur Wahrung
d « Jntneffm dn Mal « in die Rechte d « Mttglieder de»
Gauvnein « eingetreten find . Hinauf wurde zum zweilm Punst
d « Tagesordnung geschrittm und die Wahl de » gesammte »
Vorstände » vollzogen . E » wurdm folgende Mitglieder in de »
Vorstand gewählt : « st « Vor fitzend « Retzerau , zweit « Vor¬
fitzender Mollert . Schriftführer Willkommm , «ster Kasfirer
Küßner , zwrtt « Kasfirer Schweitzer , Beifitzer Harm » und Pank«.
Zu Reoisorm Lochn « , Lolamp nnd Richter . Dn drill « Punkt ,
Lokalstatutenbnalhung . wurde zur nächsten Versammlung ver«
tagt . Darauf wurde beschloffm . dm « sten Dimstag nach de «
15 . in demselben Lokal « die nächst « VneinSonsammlung adzu -
hallm und diese » nm durch die Zettungm bekannt zu mache ».
He « Retznau i heilte noch mit , daß bi » zur nächsten Vers - mai -
lung noch ein Aufruf an die Gehtlfm «lassen wird im „Ber-
ltn « VolkSblatt " . Ebenfall » werdm VersammlungSanzeige »
sowie Bnichte nur an da » „ Bnlinn Volktblatt " zur Vnöfient -
lichung gesandt , e » liege dah « im Jntneffe eine » jeden Cia-
zelnen , diese » Blatt zu lesen , welche » vi « Interessen der Arbeite :
am besten »«tritt . Nachdem noch der Vorfitzende zum feste»
Zusammenhalten « mahnt und aufgefordert hatte , imm « tnep
und mehr Mitglied « dem Verein zuzuführen , wurde die Vel-
sammlung geschloffen .

Der Bezirt « ver « in der arbettende » BebSlkerung
Südwesten Verlin » hielt am Montag , dm 1. Junt er. , e «
ordentliche Sitzung in Konrath ' » Salon , Waffe thorstraße &
unt « Vorfitz de » Herrn Krohm ab . — Auf d « TageSordnu «»
stand ein Vortrag de » Dr . Canitz über die Lunge , ihre Pfl «#'
Erkrankung und naturgemäße Behandlung . — Hat K oh «
theitte d « Versammlung mtt , daß dn Vorstand Beschw«�
führen wird , betr . de » Vnbotei d « zum 18. Mai er . a #
meldeten Versammlung , deren Tagesordnung lautete : W»
stellen fich die Arbeit « zu dm bevor stehenden LandtagSwahle »'
Diese Beschwerde wurde von H « m Krohm , deren Verfasser >»

selbst ist , » « lesen und von dn Vnsammlung gutgeheißen .
"

Herr Dr . Canitz «griff nun da » Wort zu seinem schon ofl?f
führten Vorttag « . Der Referent freute fich, vor einer so M
reichen Zuhörnschaft sein Ref « at zum Besten geben zu lönir «
und hofft , daß sein « Worte nicht ungehört » « hallen mW '
Wmn etn Verein e» stch zm Aufgabe gemacht hat , so fM
Redn « au », in da » Gebiet de » Wiffen » einzudringen , s« ' ?
diese » nur lobend anzu « kennm . Da es thatsächlich noch «sj;
Leute giebt , die wohl wissen , wa » eine Lebnwmst und «i»'

Gänsebrust ist , ab « von Lunge , Lungenschwindsucht , Katar «
u. s. w. , ja sogar selbst gewisse Belehrte keine blaffe Ahnu » »
haben und nicht eh « « kennm , daß fie eine Lunge haben ,
ste zum Arzt kommm und sagen , ich habe Stiche und 2 %
schmerzen . Referent erklärte nun , wie die Lunge beschaff
wo fie zu suchm und welch ein mächtiges Organ
im menschlichen Körpnbaue ist , « wähnte die Aufga ?
d « Lungen und ihren engen Zusammenhang »%
d « Innen « und Außmwell , fttn « daß die Wärme
Blute » 29 —30 Grad Reaumur oder 37Vi , Grad Celstu »
tragen muß , unt « diesen Erstarrung , üb « 45 Grad Fieber g
eintrete . Die Lunge ist ein sehr umfangreiche » Organ , fie ?
ein Reinigung »« und EinathmungS - Apparat , fie bewirkt »?

Stoffaustausch u. s. f. Al » Unterstützung dient ihr
lich die Haut . Redn « kann nicht genug empfehlen ,
sowohl al » die Lunge zu schützen und zu «rhaltm . —
Lunge da » widerstandsfähigste und bescheidenste Organ ist,
dem ste doch nicht » weit « al » Lust verlangt , so wäre
Sünde , ste zu mißhandeln . Um seinem Körp « eine Mi

bewirkt **

zu « weisen , genieße man die frische Lust , wo ste nur irgeffiL
zu habm ist. Wett « führt Redner au », daß er in alle 6 %
ten und Sphären d « Bevölknung eingedrungen ist , nicht
bei den arbettendm , nein auch bei dm beff « sttuirtm
denm Lüftung der oft jammervollen und erbärmlichen
räume dringend zu rathm ist . Alle » könnte man dort
nur keine gute Lust . D « Arbeit « sollte e» fich angelegen L,
lassen , so viel al » möglich guteLust einzuathmen , er muß unter
Umständen dafür Sorge tragm . daß seine Stube oder
gehörig gelüstet wird und muß mtt Energie dafür
treten , daß in den Fadrikrk

" " " ■"**' '

denen « arbeitet , die geh
wird . — Namentlich empfiehlt
treiben , wa » keinem zu schw « fallen dürste , wenn man
freien Sonntag dazu ,u benutzt , soviel e» angeht
der freien Natur zu vewegm , um dort die frische Lufl in

Zügen einzuathmen , besonder » de » Morgen » die Zigarr «
den Primtabak zu Haus « zu laffen , dmn da » Rauwen
dert da » Einathmen d « frischen Lust und alle Mühe ist j
geben » , wenn man dm Sonntag „ anraucht " . Di « Lungt/n ,5,
einem Schwamm « » u vergleichen ; um denselben zu
dazu gehört viele » Au » drückm im llarm Waff « und je r». �

man ihn reinigt , desto beff «. Auch müssen Eltern an
Kindem alle » lhun , wa » diesm entspricht : e» ist durch « »
wmn der Mann od « die Frau sagt . „ laß doch da » Kin ®�,
so schreim , nimm e« lieber auf den Arm od « steck ihw j
Zulp In dm Mund " . — Das Kino soll schreim ,
schreit , desto beff « für setne Lunge und späte . « Eatw- lt . �
Der Referent legte der Versammlung recht warm
recht oft zu badm , wo dieses nicht angeht , an seinem * d-
so oft al « möglich , wmn thunlich täglich . Abreibungen ? �
nehmen , welch « Prozedur höchsten » 15 Minuten & * 5' W
nimmt . Man solle ihm nicht einwenden e» geht nicht , <*�1,
gehm , wmn nur Wille vorhandm ist : hat man stA er " ®. ( P
gewöhnt , um so wid « standUfgk >ia « wird RA die Lu-sl . . '

ballen und man wirch n
Nicht » ist dem Arbeit « _

_ _ _ _ _ _

_

_ _ __ _ _ _ _ _

Waschm und genügend « Kost Medikamente find
zu » « dämmen , denn w « medizinirll kann stch 8 « % #
Ablaß , ettel aeben laffen und bei Petru » anklopftn »Z #
sogen , hin find meine Rezepte , ich bin nun da . Also g
Sie , geehrte Versammlung , thun Sie Buße und beff «- .

stA . mein « Aufgab « soll e» sein , dem Ziele , welche «
gestellt habe , weit « zuzuarbeiten . Freuen sollte e » miA ' sp¬
recht viele unt « Ihnen wärm , die tn dem von mic0 ™
leim Sinne handeln . An der Dt » kusfion tmele Mitglied « und Gäste w annkennender Weis «- � � ti »*
Anfragen an dm Referenten beantwortete derselbe ML

zufttedenstellend . Mit den Worten „ Seim Sie
Hör « , sondern auch Thättr, " verabschiedete
tragende , deffen Vorttag den größtm Beifall der Dttl - �. - F

fand . Hinauf machte H« r Gceifmbng bekannt ,

UNZ . S ä & ä " " .
find frei . Anmeldungen von Thellnehmern werden ,
bis zum 16 . Junt,mtgegmgmommmvonden Hene. " . �. S<?5,

— w . LHKÄ-
angenommen und ' auigeführt�

'
M it" der �Aufforveru�

b « g , sowie dt « Meiallmbett «
veranstatten und jedem

B- raniworUich « « edotteur » . « rouvetW « Druck und Seilog tm » « S # # im # I # » « lin BW„ 1
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Rr . 128 . Freitag , dea 5 . Juni 1885 . n . Jahrgang .

Die Heilsarmee
;a. °uf' S Neue in die Schweiz eingezogen . Sehr ergötzlich
Mdett die „ % Z Z. " einen Besuch in ihrem derzeitigen
Vauvtquartier in folgender Weise : Eine enge Treppe führt zum
«>>chdo »«n der Hundezucht - Anstalt in Schlieren empor . Von

pW rohen Balkenwerke veS Dachstuh ' . » hängen drei Petroleum -
«unpen hernieder , deren Licht mit dem letzten Abendscheine de »
• ' » « erschweren Maitage » streitet , der durch die zwei einzigen ,

2*4 Nor v westen gerichteten Fenster heretndämmert . Im Haid »
*unkel fitzen auf der Bank , die stch der einen Seite de » Dache »

Man » zieht , einige Knaben , während aus dem anderen
«ankletn läng » de » Britterverschlage ?, der den Dachroum
•* Zwei Thetle scheidet , zwei dlondköpfige Bauernjungen
W den Beinen den Takt baumeln . Drcitzig
xlfiel stehen in der Mitte de » Dachraume » . Vorn fitzen drei

«lauen , offenbar Fabrtkarbette , innen , und weiter hinten einige
SMiae Henen , die au » der Stadt hergekommen sein wögen .
«o: den Seffeln steht ein Tisch mit einer Lawp ' , lmk » von

xtnselben haben der Hauptmann und die Frau Hauptmännin

zlatz genommen , rechts vom Tische der Herr Lieutenant . Vor
" Nigen Minuten hat der G sang begonnen . Der Hauptmann

Öltest mit wohlklingender Baßstimme eben die dlttte Strophe
W neunten Ltede » :

Welche Lieb ! welche Liebl
Duldend wenn man Ihn auch hieb ;
Er sta ' b den Tod am Ätarter pfähl
Und ging für Dich durch ' « finstre Thal :
Gehe hin und schau Ihn an !

Sine stattliche , ftänmige Figur in dem dunkelblauen , bl »
** den Hai » hinauf zugek öpfen Soldatenrock der Heilsarmee ;
5*be und breite , etwa » zurück jntnaend « Stirn , scharf geschnit «

gebogene Rase hochblonder Vollbart . Der Mann trägt

Ulle ; da » eine Auge ist geschloffen und offenbar erblindet .
' "iie er so da vor dem Publttum tt - bt , könnte man den Haupt -
«fcnn für einen ehematigen Militärarzt oder einen Marine -

• jwn o. D. halten . Nachdem der Text verlesen worden ist ,

Ard die Sttophe von den drei Erobeiern der Heilsarmee unter

Welcher Mithltfe de » Publikum » g - sung - n und zwar nach der
« kannten Melodie : „ Morgen , ot », Morge roth leuchtest mir

frühen Tod . " Auf dteie Art nimmt da » Singen seinen
«ortgang und inzwischen mehrt ftch auch die Zahl der
Anwesenden . Da huscht ein kaum sechsnhnjähriae » Mädchen
r * Treppe empor und setzt stch in einen stillen W- nkel ; dann
kttwnen wieder leise einige Vertreter d r löblichen Schuljugend
« on Schlieren , von denen Emer eine posstr . iche Fia » e schneidet ,

Ig daß auf der Bank im Halbdunkel etwelche « kichern und
wmunM entsteht . Bauernbursch , und junge Aibetter folgen :
r die Einen fachte mit entbloßrem Haupte . Andere trampeln

Zäftig die Treppe hinauf und behalten dm Hut auf dem
Aopf« und die Zigarre im Munve , al » ttotzige Wider «
wder der Heilsarmee , die nöihigenfoll » ihr gut
*uhodoxe » zwinglmnische » Christmthum mit dm Fäusten
Wechlen möchten und den Sindruck eine » Vitpu -
Mchitgtn Geschlechtes machen . Auch finden fich noch

JrW Städter ein . Der Gesang ist zu Ende ; der Hauptmann

g"' * eine Begrüßungsrede , und spncht die Hoffnung au », daß
rf « der F erhett erzogenm Schw - tzer auch da » freie Wort
? * « « Leute achtm werden Dann schnellt die Frau Haupt -
r * * n empor , eine Dame von vir zig Jahren in dunklem Meide ,
? ? dunklem Strohhute und rothem Ueberwurf . Fahle » G- ficht

glänzenden und doch etwa » starren Augen : wackts «. bme ,

m Grade nervöse Hände , Vre keine Sikund «

M? bleiben können , sondern stet » Takt schlagen oder

Muche B. wegungm machen , bald dm Kneifer von

f * Nase herunternehmen , bald ihn wieder aufsetze - - . ( Krau
Entmann scheinen sehr lange Gouvernante und noch langer

ulein gewesen zu sein . ) Ihre hohe Stimme hat et - oa »

ß-jrtt » und Rechthaberische ». S c macht aufmerksam , daß an

JJJ-ltm Orte so wenig geraucht werden dürfe , at » in irgend
anderen Gottesdienste und daß von jedem Anwesenden

anständige » Betragen erwailet weide . Darüber entsteht
� � "

-f und die Z ' gane
und widetwrUige »

.. . «c�v»iuhvii
r « « den Leutm , die den Hut auf dem Kopf

Munde deHalten möchten . >tn Gemurr ui

Paris au der See .

L _, &* Monat August ist da » Pariser Leb « « nicht « ehr

2 Paviß ,
* � f . :

_ _

— . . . . . . | B .

Mensche «g,woge auf de « Ooernplätze «, die Ankunft der

«" - fer Post die reize » dstm Piemierm . Für Alle « fiadet
M Srsotz, dm « der « ormänmsche Kastenstiich ist da « «

Andere » al « eine Pariser Vorstadt , die ma « « ü
« Schnellzug bequem erreicht , indem man drei Ziaarre «

s�. " " d dm „ Figaro " dazu liest . Duma « der Aeltere

vo « de , Engländern , daß sie ihre Heimath überall

. . . ?ch führten und nebst Roastbeef und Al « auch den
e««i . e5 und nebst sroapoeer uno » » » hW

toz . ' ch' n N bel »ach Gibraltar »»rpflavzt htttm . Schon

tra»»?' d,e Pariser bewirken noch größere Wunder . Sie

�
• perttr « « jährlich da « Lebm ihrer Stadt et « ige 100 Kilo -

ÄoB " " b bringen e » im Herbst im Koffer zurück .

Ko» s stanze Küste ist nach den Regeln g' oßüä - E' iche *

töiK ««gerichtet , « acabamifirt , mit Ga « beleuchtet

M " " " " « in . « nrftet die DON vstsfiae «
' ~wmm «iRUCUUJltd »

- - - -- - -

gT " wit einet Unzahl von Lille » veiäet , hu , von pfiifigen
?pekula »tm auf dm günst . gft . » Punk ' «« erbaut , swöne
�n- ürr * » 1 » —- i - oi — _ — - - - - - -

- - - - - - - -

. .

buBfli « Nu»stcht , behaglichen « ufmthalt , gute L rdl « .

bj��ege, Befriedigung der launenhaftesten Ansprüche

« i « Lebensmittel ko « mm vo » de » Pariser Halle «

Shc, »Wunsch der Pariser Köche und Parlier Gaumen ; die

Um nun Muntre uil , die Fegen der Provence . d,e

ic »?/ v
�' * ube » nehmen de » Weg über den Zeatral -

gesg. j, '
ber Wein min au » hauptstädtischen Eanepot »

�a>il »! «
Mi * * Geflügel langt durch Lermittclung von

>>«, »?. Spediteuren für Diejenige » an , welcht die

be, D>. Kopou » « » zu engblüp ' g fiadm . Ja selbst

au » « uß von Hotel «, die feinet täglich bedürfen ,

die ««, e- �einefiadt brzog - n werden . Die Schollen ,

be«, r>,7�*an*be»d zu Saint - VaHric - en Caux gefischt, m» t

auf h . . aj* b « Ma » Sa nach Par . » gesandt , l » der F' üh «

«ersteigert uu » sofort mit dem Schnellzug

pl Pfüi « ' T" ' J » " 1 * « find , langen « « nntag RachmUtog «

Matf, .
° bei Aport gerade rechtzeitig an , um zum Drner

M. » >! * * * ' " -

- a » » um m" Lebensmitteln zugleich aber «acht fich Alle »,

Vißer« M .
Luruslebm gehört , auf die Reise . Die

�agaz, « « lege « in de « Lädet » Succarsalm an .

Gerede , wa » einm Bürger von Zürich veranlaßt ,
den widnhoartgm Gesellen m gutem Schweizerdeutsch die
Meinung zu sagen . Die Frau Haupmann greift dann zur
Bibel , oittei die Anwesenven , wohl auf das zu merken ,
wa » geschltebcn steht ; sie liest schnell und monoton , wiederholt
ihr brsonde » wichtig erkchetnmve Stellen , verleiht denselben
durch Handdewegungen Nachdruck , giebt aber keinerlei Jnter -
p- ctation . Evangel ' um und Kapitel find un » entfallen ; die
St ' lle spricht von Schwert und Blut , im Geiste d - S erdarmung » .
losen Gölte » der alten Juden , wie denn überhaupt die Hill «'
arme « von Blut trieft ; sobald die Leute zu reden beginnen ,
sprechen fie mit v rzückten Mimen von dem S- elenfrieVen , der
' bnm au » Christi Blut erwachse , fordern die Sünder auf , durch
Cl- vsti Blut selig zu werden u. f. w. So lautet z. B. der
R f oin de » zweiten Liede », der von dm Anwefendm gelungen
wurde :

D da » Blut « acht un » rein von aller Sünd ' —
aller Sünd ' .

D da » Blut macht un » riin von aller Sünd ' —
allcr Sünd ' ,

Sag der Welt ! o der Welt !
Sag der Wcl- i ! o der Welt !
Von der Kraft in unfre » Jesu Blut !

ES war offenbar die M- lodie eine » allen englischen
Marsch liede », va » schon Croawell ' s Solvaten gelungen hadm
mögen , und zu dem man fich unwillkürlich den dumpfen
Ton der allen LandSknechtt ommel hinzudenkt . Al » ge -
betet wuide , sanken die drei Vertreter der Heilsarmee
auf die Knie und mll ihnm die drei Flauen in
der vordersten Sitzreihe : die drei ersten armen Sielen ,
welche dle Heilsarmee in Schlierm dem Teufel abgejagt hat .
Dann erhoben stch dle Beter wieder und nun begann der
Hauptmann von seiner Jugendzell zu erzählen , von seiner
frommm Mutter , die ihn betend umfaßt und deschworen habe ,
auf gutem Wege zu b. eiben . Well sei er dann von diesen
Wegen abgeirrt , und habe erst wieder durch die Heilsarmee
seinen inneren Frieden und moralischen Hall gefunden . Wer
ein Lügner , ein Gotteslästerer , ein Sauslumpan , eine Spiel -
ratze , ein Schelir , ein Tagedieb oder sonst ein miserabler
Mensch und ein Echufterlein sei , möge herkommen urd ein
Gleiche » thun , damit ihm Gott « » Fi lebe durch Jesu Blut
zu Th«il werde . Keiner solle dabei de - km, baß es morgen
noch früh gmug sei , denn Niemand w' ffe , wann er au » dem
zeiltichen Dasein in vie Ewigkeit abberufen werde . Die Ama
zone der Heilsarmee folgte mll einer hastigen Rede über den
Scelenfrievm , der den Kämpfern deschem worden fei , und
nachdem ste auf solche Weise über ihre Glückjelrgkell seltsame
Worte geredet , wurde wieder ein Llutlied gesungen . Der
Anfang lautetet «:

A» f Deinen Ruf , o Herr ,
Tret ich vor Dich allda ,
Und suche Hell in Deinem Blut ,
Da » floß auf Golgatha .
Chor : Ich komme jetzt zu Dir ,
O Herr , tritt Du mir nah ,
Und wasche mich in Deinem Blut ,
Da » floß auf Golgatha .

Und nun ergriff r « Lieutenant das Wort , ein junger
Mann von b affer Hautfarbe , mll etwa » negerähnlichem Äe-
fiwujchnllt . Wädrenv die Änderen redeten und beim Beten
hatte er oft die Aug - n mll der Hm » bedickt , »in Paar dunkle ,
flimmernde Augen , die an keinem äußerlichen Gegenstand haften
dluben , sondern in höhe « Sphären blickten . Voll innerer

Erregung , fast taumelnd , er Ltzlle er , daß in der Straße , in
welcher er in London gewohnt habe , mehrere Morvlbalen

vorg . kommen seien . Eine entsetzliche Angst habe ihn ergnffm ;
in einer Nacht sei e» auch in seiner Seele Nacht gewordm
urd troftto » habe er im Dunkel » auf dem Bette ge-
seff n und verzweiflu gSooll an feine Vergangenheit ge-
dacht . Da habe er I fum gefunden . Wenn irgend etwa »
die Gefi hr anschaulich macht , welche die phraienretche , verzück e
Schwärme - et der Heilsurwee in stw birgt , so ist «» v«r an
religiö en Wähnst , n grenzende Zustand diese » jungen Manne » ,
der nach wenigen Minuten wieder auf die Knie niedersank ,

Wie die Kinder Israel » au » Egypten , so unternehme «

Kellner , Friseure , Modiste » und unzählige andere Jndu -
strielle den Aufzug « ach de « gelobte » Land , wo die Milch
der hohe « Preise und der Honig der Trinkgelder streßt .
Auch die Jndustrierilter picke «, sobald in den Pariser
Klub » die Spieltische sich leere » und in de « Kufino « der
Badeorte da » Gold zu rolle » beginnt . Die ganze Sippe ,
die vo « unsauber « Sportaeschäste « lebt , schüttelt gleichsall «
de « Pariser Staub von den Füße « , um bei Wettrennen ,
Taubenschießen und Regatten an der Küste zu opmren . Nicht
minder rührt e « fich im Lager der Klavier ». T>»z - , Besang -
u « d Spiachlehrertvnen ; den « «» gilt die Zöulinge nicht au »
den Frngern zu lassen und de » Konkurr - ntinnen neue Fa -
milie « abzujagen . Sängerinnen und Pianisten ringen mit
ei » a » der im Korzertlaal und auf der Kustnodühne entbrennt
der Wet ! streit der darst - llen >e » Kü' stler : in der todien
Sai o « stürzt auch da » Pariser Theaierperfonal wie ein Heu -
schreckeulchwarm « ach de » Küste

Interessant ist endlich da « Treibe « der Antiquität ««-
Händler , die den Paiiser Gimpeln Fullen stelle «. Man

weiß , daß e » in der Hauptstadt schw - r hält , echte Atter -

thümer zu finden ; der Markt wird mit Imitationen
überschwemmt und hu ' - dert gegen ein » ist zu wetten , daß
man geprellt wird . In der Provinz giebt e » noch da und

dort in allen Häusern Tavssme » , Kupferstiche und Skulp¬
turen , die nicht au » Fälscher - A- elier » stamme « . Die Nor »
mandie und die Bretagne , wo allavgesehene Familien te «

Haus atl > der Almen bewahren find reich an geschnitzten
Schranken , werthvollen Slüt - reien und F penze « Welche «
kammler lacht da » Herz nicht , wenn er m einer » eir um¬
rankten , st - ohbedeckien Hütte Trödel antrifft , der destaubt
und scheinbar vernochlä figt zu « Verkauf der - it siebt Im

Häuschen selbst liefen vergilbte Meßgewänder zu Hauten
über wurmstichigen Holzschnitzereien ; gekittete Töpte , offen »
dar oltnolmänmlche Arbeit , stehen m den Eck. n, alt kenne
der Händler nicht einmal ihren Werth .

Ader der Inhaber der ra fimrt orrangirten Bude ist
«in Hebräer au « der Umaebuna der Rue Drouot . der in
der Rormandie normännische » uerthümer vertoufl , die ihm
direkt an « dem Pariser V rsteigeiu » «lokal zugehen . Wer
die « bezweifeln tollte , braucht in Puns nur die Gegend

vom Faubovrg Montmartre di « zum Boulevard Mal, » »

herbe » zu durchwandern , wo zahlreiche Antiqullätenläde « I

um mit einer Inbrunst zu betm , wie ste nickt der Geistliches
wohl aber der Psychiater kennt . . . . So war die Andacht

Srem
Ende entgegengegangen Der Lieutenant stellt « stch mll

ner Schüssel an die Treppe , um allfällige SUderltrge ent »
gegen zu nehmen , ued der Hauptmann reichte Denjenigen »
welche stch dem He lSwerke besonver » feindlich gezeigt zu haben
schienen , versöhnt die Hand . E verkündete , daß morgen drei
Auffüdrunaen stattfinden würden , von denen die eine
um zehn Uhr ihren Anfang nehme . Er wolle Niemandem ab »
mahnen , in gewohnter Weise zur Kirche zu gehen , aber nach
Schluß de » Morgengottetdtrnste » möge man auch die Andacht
der Saluttsten nicht verfehlen . Drunten im HauSzange stand
ein vierter Mann von der Heilsarmee , der mit dem Lieder »
bllchlein , Broschüren und Flugdlältem einen ziemlich schwung »
haften Handel betrieb . Er vertrau ! e mll an , daß er früher nicht nur
geraucht und gekneipl , sondern sogar Tabat gekaut bade »
welche Laster nun alle mit Jesu » Hilfe überwunden seien .
Unter dem Kastanienbaum , der ungefähr zwanzig SchrU «
von der HundezüchtungSanstalt und dem Heilsarmee > Haupt »
quartier entfernt am Eisenbahnübergang fich brfi idet , stand
aber noch Jemand , nämlich ein Ketzer- und Behmgertcht , de »
stehend au » sieben oder acht süngern und ältem Leuten au »
Schlieren - Sie tritisttten da « Treiben der Heilsarmee al » eine
„cheide Tborelmederei " scharf und schienen z emllld dtdelfest
zu sein . Besonderer Aeraer bereitete ihnen der Umstand , daß
die Salutrsten gegen da » Weintrinkrn eifern , während doch Jesu »
an der Hochzeit zu Kanaan Wasser in Wein verwandell und
auch beim Ab - ndmahl Wein getrunken habe . Wenn der liebe
Gott nicht wollte , daß man Wetn trinke , gäbe e» gar
keine Reben . Den gesetzteren Leuten könne die Bewegung
nicht schaden ; denn jeder V- rnünftige sehe ein , daß ein tüch »
tiger Pfarrer , der mehr al « zebn Jahre „ gelernt " habe , dll
Bibel und die Religion besser ve stehe , al » ein Sündenlümmel ,
der auf einmal fromm geworden fei . Aber den Weidern werde
der Kopl verd - eht , so d iß fie — einmal bei btt — immer in »
„ Stündli " laufen und nicht m» bl schaff n wollen . Da »
Schlimmste sei jedoch , daß die Hälfte der Zuhörer stet » au »
Schulbudm bestehe ; solch ' kleine » Volk gedöce gar nicht in
derartige Veriammlungen und den Schulm ifter und die Eltern ,
welche dm Besuch nicht hindern , «ollte man durchdtäue « .
Der Heilsarmee selbst dü : fe kein Lid geschehm , denn
da » wäre nur Reklame . Em Einziger schien eher für Prügel
in gewiffm Fällen zu sein ; e» war ein kleiner Mann , der dll
Hemdärmel zurückgeftülpt hatte . Dll Anderen wiesen ihnader
mit vernünftigen Motten zurecht . Wll glauben nicht , daß der
Heilsarmee ln Schlieren irgend etwa « Unangenehme « begegnen
wird , so adlehnmd ftch auch die Leute aeqen die Invasion
ve halten . Mehr Bedenkm verursacht un » Außer fisl , da » dem »
nächst besetzt werden soll ; d - nn Zürich und AuSgemeind - n still »
eine etwa « kitzliche Gegend von wegen der Herren Gaftwllthe .
Man weiß ja , wa » Derjenigen grschtrdt , - eiche gegen da »
Waffer jchreidm ; wie wird e» nur erst Solchen ergehen , dll
gegen dm Wetn und da « tirer eifern ?

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

er # u a M - um 4 Juni
Der Stadtoe ordnet roo fteyer Herr vr . Straßmann

eröffnet die Sitzung um 5' / « Ua mit «eschäf . lichm Mllthel »
Iunrcn . Ntck Erledtguna er, tgcr Nt urllisationgtgesuch « nimmt
die Versammlung d e Wahl de « dritten Stell aertrtter » der
Kommunal Landtag « Abgeordneten der Stadt Berlin vor . 80
Slimmjrttel rverd ' N obgegeden , s davon find undefch ' iebm ;

gewählt
wird mit 42 Stimmen der Stadtverordnete Fabrik -

esttzer Pttzmann .
Die Vo läge , betreffend dll Beschaffung von vier « mm

Löichtügm für dt « Bnliner Feuerwedr wird nach kurzer De »
datte . an der fich die Stadtoerordneten Dopp und Kreit »
ltng detheUtglen , an einen Rutschuß von 15 Mitgliedern

Vebättelo » angenommen wetdm eine Reihe wellerer Anträge
de » Magistrai » betr . die Uebernabme der von dem Komitee für da »
Schinkel Denkmal p rjetll Un Anlage auf dem Schinkel Platz ;

die Aufschrift trag « « : „Geichloss . u bi « zu « Herbst " —
„ Auf drei Monate geschloffe »" — „Wiedereröffnung am
1. Oktober " . I « normännische « Kurel herumstrerfmd ,
machen die Schacherer an d r Küste bte beste « Ge »
fchtstchen

Außerhalb Pari » suchr der Pariser immer wieder
Pari « u » d er rst u - gluck ich , « enn sei « Such «« «r »
felzlo » bleibt . Von den Bevobneru aller Haupt »
fiävte ist der Pariser der unvedolfenste Retsende und
die Pariseri « die «underllchste Toannrn . Em « Englän¬
derin » ürbc vielleicht kurzweg im Reise kostüm . * , * knappe «
Hanngepäck in den Bahnzug steigen ; die Pariserin braucht
minnesten « vierzehn Tu » , um ihre seche dr « acht Koffer «
zu füllen und auf jedem Bahn os die Güterexoeditio « i «
V- rz ' «iflung zu bringen . Ist st , ennlch unter weg » , so ge »fällt ihr beinahe «rchr ». Vo » den Boulevard - Buhne « ge »
»öhat , baß Effekt auf Effekt . Schlag auf Schlag
folgt , findet fie dll Fahrt unaueprechlich lang ,die Provinz öde , da » Rei ' ezlll d - m oerführerische «
Rell - ime ' - ild rm Bahnhofe unähnlich . Da fie <ue »rg «r u «
zu genießen , al « um vo » Gesehenem sprechen zu könne «, stchauf den W> g macht und « ll M- dume de S�oign » da »
Reifen al « „ « ' « e Manier , viel G. ld auezugeben , stch un »
endlich zu ermüden un » dabei sich unbebaglicher all daher «
zu fühlen, " bezeichnet , wird sie durch kleine Unan »
«rhmlrchteiien verstimmt und geräth wohl auch
in eine nervöse Gereiztheit , wenn Regenwetter fie
für etliche Tage in » Ho' elzimmer bannt . Ihre
Tis « freuten besch - än ' en fich zumeist auf di «
Torletten , welche fie beim Diner zur Schau trägt ; den «
mit der autwättige « Küche will sie fich nicht befreunde «
und sie knuppert an allen Bericht «« deru « , ohne jemal »
ihren T Oer zu leeren . Sie hat a « Sonn «schein uu « zu »
setzen ; erblrckt fie den Ozean , so « eint st « den Eff. kr i «
Treaterdeloiationen schon hübscher gesehen zu Hube » : du
Bauenrlrachten find erdäemtrch im Vergleich zu de » Kostüme «der Oper . . . Der „Article de Paris " ist ihr u Allem
maßgebend .

Die richtig « Pariserin «acht , selbst wen « ste im ent »
legenften Neste nur rhre « Gttte « und einige Fischer al «
Zuschauer hat , täglich zweimal Toilette , dll Morgenttacht
nrcht gerechnet . In fashionablm Badeorte » beherrschtdie Mode all « Sdrige « Frage «. Ein Gang dem Meere



bttttffend dk Zahlung ein « EntschSdlgung für die von
dem Grundstück « Kottbuserfir - 1 —2 M Skalitzerstraße freige¬
legte Parzelle . —

m ,
Hierauf tritt die Verfammluna in eine Berathung über

den Antrag der Stadtverordneten Dr . Jimer und Genoffen ,
welcher lautet :

Die Stadtverordneten - Verfammlung wolle beschließen :
1. „ Die auf Grund deS GescyeS vom 14. Mai 1865 ( be -

trcffend Ueberweisung von Betrigen , welche auS land «

wirthschastlichen Zöllm «ivgeben , an die Kommunal -

verbände ) auf die Stadt Berlin entfallenden Summen

find bit » um definitiven Abschluß der in Ausstcht

genommenen Reform der städtischen Steuern vor¬

läufig zur gleichmäßigen Entlastung der Inhaber
kleiner Wohnungm von der Mtethisteuer zu ver -
wenden . _

2. Der Magistrat wird ersucht , der Stadtverordneten - Per «

sammlung baldigst eine hierauf bezügliche Vorlage zu »
gehen zu lassen . " _

Stadto . Dr . Jrmer begründet in ausführlicher Weise

seinen Antrag . AuS den neubewtlliglen landwiithschastltchen

Zöllen werken nach ungefährer Berechnung auf Preußen
etwa 28 Millionen Mark fallen , auf Berlin also un »

gelähr 1 325 000 Mark . Diese nicht unbedeutende Einnabme »

quelle sei am besten zur Entlastung der Inhaber kleiner Woh -

nungen von der Mieldisteuer zu verwenden . Posttive Vorschläge

feien vorläufig in dieser Richtung hin nicht zu machen , sondern

die Initiative sei dem Magistrat zu überlaffen , der auch Kau -

telm gegen Steuerhintnziebung vorzuschlagen bade . Zum

Schluß sucht der Redner die Einwände gegen die U- derweisung

schwankender Einnahmen zu entkräften . Wenn auch die Ueber

Weisung ihrer Höhe stch verringern sollte , wird der Zweck
der Ueberweisung in keiner Weise verkümmert werden .

Von den Stadtverordneten LangerhanS , Meyer
und G e n o s s e n ist folgender Antrag eingebracht : In Er¬

wägung , daß zur Zeit die Höhe der Einnahmen au » dm

lanvwirthschafllichen Zöllen stch noch nicht bestimmm läßt , dm

Antrag Jrmer al » verfrüht ad , ulehnm .
Stadtv . Dr . Meyer : Die Anregung , welche Herr

Dr . Jimer geben wollte , ist in keiner Weise nothwmdig . Wir

können überzmgt sein , daß der Magistrat die Einnahmen zu
einer Erleichterung der Steuern , welche die ärmere Bevölkerung

zu tragen hat , verwenden wird und jede » Mißtrauen ist nicht am

Platze , welches meint , daß der Magistrat je seine Pflicht in dieser

Richtung hin nicht erfüllm werde . Der Antragsteller ist eine

destimmte Molivirung seiner Anträge schuldig geblieben und

hat alle » Schwierige dem Magistrat überlassen . Wir würden

mit unverantwortlichem Leichtsinn und nicht wie gute Hau » -
väter verfahren » wmn wir dem Beispiele eine » bekanntm

Milchmädchens folgend , Einnahmen verth eilen , die noch nicht
in un ' eren Händen find . Der Herr Vorredner hat , um einen

Ausspruch L- lfing » anzuwenden , mit dem Denken da auf -

gehört , wo eS anfängt , schwierig zu werden . ( Große Hefterkeit . )
Die Anträge de « Herrn Dr . Jrmer find in ihrer rutnenhastm

Gestalt nicht annehmbar .
Stadtv . Herold : Ich habe geglaubt , daß hier jeder

Stadtverordneter einen Antrag eindringen kann , ohne von der

Majorität eine Rüge zu erhaltm . DaS Benehmm der Kajo -

rität , der reiche Beifall und die große Heiterkeit , welch « Herr
Dr . Mey - r davontrug , hat mich eine » Besseren belehrt , hat mich

gelehrt , daß man eigmtlich erst p - üfm sollte , od man mst seinen

Anträgm Anklang bei der Majorität findet , bevor man ste ein -

dringt . Man sollte jedeS Kollegm Wissm achten und ihn
nicht lächerlich machen . Ich möchte dm Ausspruch Lesstng ' S
dahin wenden , daß , wmn die LackmuSkeln in Bewegung gesetzt
werden , da » Denken aufhöit . ( Unruhe . ) Allgemein wird da »

Unerträgliche der Miethtsteuer zugegeben und wenn nun Kollege
Inner sein unbestreitbares Recht , die Sache jetzt zur Sprache

zu bringen , ausübt , bemüht stch Hen Dr . Meyer unter dem

Beifall der Majorität ihn lächerlich zu machen . Da » ist mir

«in erneuter Beweis dafür , daß eS die Majorität noch immer

nicht mst einer Reform der Miethssteuer ernst nimmt . Ich
bin vollkommen einer Meinung mit Herrn Dr . Jrmer , und ,
meine Herren , wenn Sie stch an die Bewegung erinnern , welche
vor zwei Jahrm der Stadtverordnetmwahl voranging , so
sollten Sie die Wünsch « derselbm besser zu resp - ktiren wissm .

Stadto . Dr . Virchow : Die Erregung dei Herrn Herold
ist mir unbegreiflich . ES mag im Interesse mancher Personen
liegen , vor den Wahlm daran zu erinnern , wie populär ste

find , wir haben diese » Bedürfniß nicht . Lehnen Sie den An -

trag Jrmer ab und rechnen Sie nicht mit so schwankendm ,

unzuonlässtgen und in ihrer Dauer so zweifelhaftm Etnnah -

men , wie ste au » der lex Euene fließ - n.

Nach einem Schlußwort deS Stadtv . Jrmer , der stch

gegen die vielfach persönlichen Angriffe de » Stadtverordneten

Dr . Meyer wendet , schreitet man zur namentlichen Abstimmung .
Mit 81 gegen 13 Stimmen — die der Bürger - und der Ar -

beiterpartei — wird der Antrag Langerhan » angenommen und

hiermit der Antrag Jrmer erledigt . —

entlang bietet ein « vollständige Revue über die Mode »

Narrheiten von gestern , heute und morgen . Kate - Greenway ,

Hüte , mit Figuren bemalte Robe » , Tarllen ä la LouiS XV . ,

füvfundfiebzig Toiletten pro Person mit täglich sechs »

maligem Wechsel , die Badekostüme nicht gerechnet . Da

wählt man , um hervorzustechen , die kecksten Farben :

„ Punschflamme " , „ blonde « Bier " , „geschmolzene » Gold " ,

„Pfingstrose " , „ Rosenblut " , „Titianroth " , „ Geranium " ,
„ Ehrenlegion " , — wer zählte all die Nuanzen auf I

Ab . nd « schmücken „milchiger Bernstein " , „Perlmutterweiß "
die schönen Tänzerinnen , die eine Ehre drein setzen , an

Dekolletirung der schaumentstiegenen Göttin e » möglichst
gleich zu thun .

Da da « Damendad vom Herrenbad meist nicht
oder nur unvollkommen getrennt ist , entfaltet
sich ein lebhaste « Kokettiren . Da erscheine » einzelne
Damen in den buntesten , kecksten Trachten . Die

Mehrzahl tritt mit kokett geschnittene » Anzügen auf , die

mit Kornblumen auf roihem Kaschmir oder mit weißen
Ankern aus Marineblau verziert find und durch blumen »

aberfüllte Yokohamahüte vervollständigt werde » . Herren in

Flanelljacken und breite «, formlosen Filzhüte » schlie »
feen sich dem allgemeinen Karneval würdig an

und selbst die Kmder beiheiligen stch . wohl
eingedrillt , an der närrischen Maskerade . Nur da »

ganz klein « Volk entschlüpft dem Modezwang , obschon

auch unter diese » Viel « al » Mattosen . Pagen und Mrlitär «

. verkleidet find ; doch nur zur Hälfte , da die Bernchen un »

verhüllt find . Mit Schippchen und Eimerchen läuft da »

Völklein über den Strand , läßt die Wellen über die nackten

Fühchen rollen und athmet wonnevoll die vom Ozean her

wehend « Brise . Ihnen gehört der Sand , in dem sie Grä -

den schaufeln . Basteien «richten , Muscheln al » Panzerung
anlegen und Fähnchen auspflanzen . Herausfordernd nähern

sich die beiden Lager mit ihren E- darbeiten : bier die brtz»

köpfigen kleinen Patrioten Frankreich », dort die selbfibe -

wußten , hartnäckigen Engländer . Doch schnell schlichtet da «

Meer de » Streit , indem «# mit einem Wellenschlag Triko -

lore und britische Flagge hinwegspült .
Otto Röse .

( „ Pariser Bilder . " )

E » folgt die Berathung de « Antrage » de » Stadlverordn .
Tutzauer und Genossen betreffend die Einsetzung eines Te -
werbe » Schiedsgerichtes .

Hierzu hat der Stadtv . Gehrt den Antrag gestellt ,
einer gemischten D putation von 15 Mitgliedern ( 10 Mit .
ftlieder der Stadtverordneten . Versammlung und 5 Magtftrat » -
Deputiite ) die Piüfung d- r Angelegenheit zu übertragen .

Stadtv . Tutzauer : Wenn ich der Veriammlung meinen
Antrag unterbreitet habe , gOchah e» nicht , um nach außen hin
Provaganda zu machen , sondern weil di - se Frage schon vielfach
die Bürgerschaft beschäf igt hat Nicht allein die Arbeiter ,
sondem auch die Arbeitg - der find dieser F age näher getreten ,
selbst die Zünfte haben ste für zeftzemäß gehalten . Wir ver -
langen auch für die Berliner industrielle Bevö - kerung keine
AuSnahmevergürrstiaung . Die Einrichtung bat stch vielmehr
bereits in vielen Städten glänzend bewährt . Der Magistrat
von Nürnberg hat ausdrücklich anerkannt , daß die Resultate
de » dortigen Gewerbe - EchiedSgerichli nur die besten
gewesen seien und hat fich lobend über die Wirkung und Über
die Thäligkeft diese » Gerichte » ausgesprochen . Der § 120a der
Gewerbeordnung glebt jeder Kommune da « Recht , ein G- werbe »
Schiedsgericht einzurichten ; ich bedauere nur , daß dieser Para -
graph «» nicht direli jeder Kommune zu Pflicht macht , sondern
e» chrem Ermessen überläßt . In Berlin werden die gewerb -
lichen Streitigkeiten zwischen Arbeiter und Arbestgeber ohne
Hlnzuiiehen von Frchleutm durch die Gewerbe - Deputation de »
Magistrat » entschieden . Da » ist gewiß ein großer Uebclstand ,
denn man wird zugeben müssen , daß ein Ardetter weit leichter
seine Klagen begründen und west leichter stch verständlich
machen kann , wenn er fich einem Kollegen gegenüber befindet .
Da » beweisen vor allem die Fälle , in denen fich Kläger und
Beklagter nicht mst der Entscheidung der Ge »
werbe - Deputation beruhigt haben , sondern fich an
die nächste Instanz an da » tgl . Amtsgericht wendeten . 7010
Klagen kamen im EtatSjahr 83/84 vor der Berliner Gewerbe -
Deputation zur Verhandlung . Von diesen wurden 1913 durch
kontradiktorische » Resolut der Gewerbe . Deputation entschieden .
Gegen diese » Resolut wurde in 371 Fallen der BerufSweg
beim königl . Amtsgericht deschrstten . Vom Amtsgericht wurde
nur in 175 Fällen die erste Entscheidung bestätigt . Ein «
verhältnißmäßig große Anzahl Klagen hat also zu einem ande -
ren Resui at geführt . AuS dem Bericht der Gewerbe . Deputa «
tion ist leider nicht zu ersehen , in wie vielen Fällen da » Urtheil
zu Gunsten der Arbetter und wie oft zu Gunsten der Arbeit¬
geber geändert wurde Nun hat aber ein biefiger Fachverein ,
dess - n Mttglied ich bin , und der seinen Mitglted - rn unentgeltlichen
Rechtsschutz gewährt , in 1' / , Jahren 16 Prozesse gewerblicher
Natur für seine Mitglieder geführt . Von 12 Berufungen , und
die beim kgl . Amtsgericht eingereicht wurden , wurden 7 zu
Gunsten der klagenden Arbetter , 3 zu Gunsten der Arbeitgeber
entschieden und 2 find noch nicht erledigt worden . Die weit -
verdrettete Anficht der Arbeiter ist also gerechtfertigt , daß fie
vor dem königl . Amtsgerichte eher zu ihrem Rechte kommen ,
als vor der Gewerbe - Dcputatwn d « S Magistrat » . Sie
empfinden die bestehend « Einrichtung als einen Druck , als eine
Bevormundung , und ste würden fich freuen , wenn fie von
diesem Druck erlöst würden . Sie , m. H. , haben so oft da »
Recht der kommunalen Selbstverwaltung alt ein hohe » Gut
gepriesen , g - währen Sie diese « Recht der Selbstbestimmung
und der Eelbstentscheivung auch dem Arbetter in seinen ge -
werblichen StreUigketten . Ich bttte Sie , nehmen Sie meinen
Antrag an .

Stavtsyndiku » E b e r t y : Der Magistrat hat fich über diesen
Antrag noch nicht schlüsstg machen können , da er erst am Morr »
tag eingereicht worden ist . Jedenfalls steht er aber der Sache
sympathisch gegenüber und er rst fich bewußt , daß die bestehend «
Emrichtung aushilfsweise getroffen wurde . Allerdings müsse
die Ausführbarkeit de » Vorschlages erst nachgewiesen werden ,
und wenn derselbe in einer gemischten Deputation berathm
werden solle , habe der Magistrat nicht » dagegen einzuwenden .
AuS den Zahlen , welche Herr Stadtverordneter Tutzauer an -
führte , ziehe ich allerdings da » entgegengesetzte Resultat ; auch
beweist die Tbatsache , daß stch da » gewerbliche Schiedsgericht
in anderen Etädtm bewährt hat , noch nicht , daß e» stch in
Berlin bewähren wird . Jedenfalls wird eS bei der AuS -
dehnung der Stadt hier ander » eingerichtet werden müssen , al »
in den anderen Städten , welche dt « Einrichtung bereit » ge -
troffen haben .

Hierauf wird der Antrag Gehrt angenommen und der
Vorsteher theilt mit , daß die Wahl der 10 Mitglieder zur ge »
mischten Deputatton am nächsten Donnerstag durch die Ab -
thettungm vollzogen werden wird , — Debattelos wird hierauf
die Skizze zum Neubau eine » Feuerwehr - NedendepotS in der
Reiedenbergeistraße genehmigt .

Desgleichen die Vorlage betreffend die Skizze zum Neubau
eine » Todtengräberhause « auf dem Gemeinde - Friedhof zu
Friedrichtfelde .

Die Vorlagen betreffend die Skizze ,u einem Er -
weiterungsbau der 21/24 . Gemeinde schule . Neue Friedrich .
straße 32 , und betreffend die Festsetzung von Bau -
fluchtlinien für die Rochstraße wurden auf Antrag de »
Stavt ver ordneten Eolon , nachdem der Stadtschul - ath
Bertram stch damit einverstanden «klärte , einem Ausschuß
von 15 Mtglttdern überwiesen .

Einverstanden erklärt stch die Versammlung damit , daß
von dem an der Ecke der Insel - und Wallstraße belegenen
städtischen G- undstücke die auf dem beiliegenden SttuationS -
plane mit den Buchstaden d g b o d umschrieben « Parzelle
von rund 38 Quadratmetern dem Maurermeister I . Grund
hierselbst Überergnet und demselben die Summe von 18000 M.
gezahlt werde , unter der Verpflichtung dei Grund , daß er
daS von seinem Grundstück Wallfte 39 zur Verbreiterung
dieser Straße erforderliche Terrain von rund 128 Quadrat¬
metern der Stadtgemeind « übereignet

Debatteios genehmigt wird die Abänderung deS
Statut » der Friedrich - WilhelmS- Stiftung nach dem Vorschlag «
deS Magistrais und ebenso die Verwendung eteer bei
Treptow belegenen Wiese zur Erweiterung der städtischen
Parkanlagen .

Zur Kmntnißnahme gelangt noch , daß der Magistrat dem
Beschlüsse der Versammlung betreffend die Geheimhaltung der
in geheimer Sitzung verhandetten Angelegenheiten , seine Zu -
stimmung ertheitt hat .

Schluß 8V , Uhr . _

_ _

f ofeale * .
Einer Statistik über die im Jahre 1884 in Berlin

vorgenommenen Verhaftungen find folgende Daten ent -
nommen : 4091 Personen find von dem Berliner Kriminal -
Kommissariat im Laufe de » Jahre » 1884 zur Untersuchungshaft
gebracht worden , darunter 1759 Märner , 511 Weiber und
18 Kmder wegen Diebstahl , 322 Männer und 43 Weiber wegen
Unterschlagung , 164 Männer unv 53 Weiber wegen Betruges ,
109 Männer und 43 Weiber wegen Hehlerei . 100 Männer und
1 Weib wegen SittltchkeitSverbrechen , 83 Mä ner unv 4 Weiber
wegen Urkundenfälschung . 280 Männer und 26 Weiber wegen
Widerstände » gegm Beamte , 117 Männer und 5 Weiber
wegen Körperverletzung . Im Jahre 1884 find III Personen
mehr alS im Jahre 1383 verhaftet worden . Unter den 4091
festgenommenen Personen befanden stch anscheinend „ den
besseren Ständen " angehörend : 1 BadeanstallSdefttzer , 7 Beamte .
13 Bildhauer , 3 Bankier » , 1 Kandidat jur . , 2 Doktoren der
Philosophie . 1 Doktor med . , 1 Direktor . 1 Droguist , 1 Fleisch -
b, schauer , 1 Foistpraktikant , 1 GerichtS - Altuar , 1 Gymnasiast ,
1 Journalist , 1 Redakteur , 2 Lehrer , 1 Packmeister , 4 Post -

«ehtlfen , 1 Pfarrer , 1 Rentier . — Wir haben neulich klar ge -
gt , « te wir über die sogmannten „besseren Stände " denken .

Daß dieselben in der angeführten Statistik anscheinend�
kleineren Zahlen vertretm find , liegt ersten » einmal daran , M

zu den „besseren " Ständen überhaupt wenige Menschen f
boren unv vaß e » diesen verhältnißmäßig viel häufiger gel *
fich dm Folgm irgend eineS Fehltritt » zu entziehen . .

Der Herr Stadtverordnete Schtegnttz veröffentlicht >>

der „ Volks - Ztg . " da « Folgende : B - lin , 2. Jani . An die « '
daktton der „ VolkS - Zeirung " . Em « geehrte Redakiion b tte ü

um Aufnahme deS Folgendm : Da Ihre gestrige Notiz ,
gehend , daß die sozialvemokratischen Stadtverordneten
Antrag auf gewerbliche Schiedsgerichte eingere - chl hätten , w

Manchem zu der irrigen Anschauung führen könnte , alt od i»

zu den sozialdemokratischm Stadtverordneten gehörte , weilww
Name mtt unter dem Antrag steht , so sehe ich mich veranl »

zur Klarstellung der S che, und nicht etwa , weil ich die g »

zählung zur sozialdemokratischm Partei eo ipso al » eine » »

leidtgung auffaßte . Janin mttzutheilen , daß ich kurz «ach "f
Ausweisung von E oald und damtt durch diese BuSrv « W>
nicht der bislang durch fünf Stimmen vertretenen Parm »a

Mund für einen seldstständigm Antrag geschloffen werde ,
übrig gebliebenen vier sozialdemokrati ' chen Stadtverordnao
Vollmacht gegi den habe , meinen Namen als fünften urrterw "

etwaigen Anträge zu setzen , so lange Ewald ' » VerbarM »
dauert . Von dieser Vollmacht haben die Herrm w gary J *
rekter Weise Gebrauch gemacht , und so kommt e», dal
Name unter dem Antrage steht , ohne daß ich von der
diese » Antrages Kmntntß hatte. Emst Schiegnitz , Stadtv
ordneter . , _

Eine « erheblichen Mißstand in unserer Straßmceirr�
bild - t , wie der Post geschri den wird , da » Besprmgm zu ? ?
Zell , wo gerade die metstm Ardeilsstrh ' werke unterwegs
Die asphaltirten Straßen werden buchstäblich unter Wasssr

setzt , und die Pferde , wenn ste noch so fest im Zügel 8 %
werden , stürzen , als ob ste Glatteis passtren . Wrr sahen
früh gegm 8Vz Uhr auf der Strecke von der Kob - » fK
Behrenstraße nicht weniger al » vier Pferde fiü zen . uiwj "
immer kostet solcher Sturz dem Fuhrwerkbesttzer einen
Scheerbaum , wenn nicht gar da « Pferd selbst zu schaden % %
Daß die Straßen zweimal de « Tage » gesprengt werden » Ml ?

unterliegt keinem Zweifel ; weShalb wählt man aber hierzu n ?
die Zeit um 5 Uhr Morgen » und 1 Uhr Mittag », f® Ä
wmn dle Arbetttfuhrwerke ihre Tour antreten , die » ohne Pv *

für die Pferde geschehen kann ?
Berliner Asylvereta für Obdachlos « . Im verstofi ?

Monat Mar rächt igten im Männerajyl 9276 Personen ,
badeten 1932 Personen - im Frauenasyl 129 l Personen , o®*,
badetm 173 Personen . Im Mai v. I . nächtiztm im
atyl 9069 Personen , davon badeten 1804 Personen ,
Frauenasyl 1306 Personen , davon badetm 159 Person «! : ,�

Die Zahl der auf dem Zentral » Viehhof ges «�
hrtn : ftete « ihrer « hat im Äa . d. I . gegenüber dem

vortgm JahreS eine ungewöhnltche Steigerung erfahre «. �

. . . . . . . . .

" • ~

diesjährigen Mai

beträgt 5000 Th . ere oder 11 »Ct . mehr
Steigerung finset bei den Schweinen statt ,
die Steigerung bei dm Ochsen , im
mehr als im vorjährigen .

Die fleooftrs
außnordentit�

b. Die neue Zettnag Eage « Richter ' « wird » fj

WM »
~

September ab erschernen und den Tttei

führen . Al » Chef . Redakteur wird der « ogroion » !
fungiren . Da » Bla ' t soll hauptsächlich ein politische » pL
werden , und e » wird deshalb dem lokalen Theil un ® �

Feuilleton nur einen descheidenm Raum widmen .
Neubau der Berliner Waarmbörse . Nachdem�

Verhandlungen über den Neubau der Berliner Waaren « «

zum Abschluß gelangt find , wird derJBau nunmehr in «JJfy
Zeit auf dem Terrain via - ä - viv der Börse , von der

zur H eilt geaeist straße , in Angriff gekommen » erden . M"
dem genannten Terrain "

m* *
Abbruch der alten Gebäude auf
heute begonnm -

g. Vorficht . Gestern Mittag gegen 12 Uhr
Alex mderftraße wiederum der Führer eine » ArbettSr »»' ' : . �
welcher durch die übermäßig große Hitze auf dem Bockig
schlafen war , vom Wagen und zwar derartig , daß ver
über ihn hinwegging , ohne aber von dm Rädem rutt ' L»
werden . Dieser Fall veranlaßtun » zu der Warnung - �
Führen eine » Gefährt » unbedingt gegm ein Einschlafen
kämpfen , da die Folgm eine » wie vom mitgetheittm » ®*

ganz unberechenbar find . I
R Eine « eigenartigen Besuch in Gistatt eine »

taben ( Monednla tnrrirun ) erhielt vorgestern ein
Kastanien - Allee wohnender Student der Medizin .
chen , welche » anscheinend von einem Habicht verfolgt | ji!
hatte in der Angst den Weg durch daS offmttehendr
in daS Zimmer genommen . Bei näherer Bestchttgun »
Besuche » machte der Student die interessante Entdecku ®»-
da « linke Bein mit einem stark oxydirten Ring « versehA �
der die Jahreszahl 1866 trug . Eine graoirte Jirfck ™
mochte man nicht mehr zu entziffem . jt

8000 Llter Spirttu « gertithen vorgestem NachaMp »
dem Rangir - Bahnhos bei RummelSbmg , während der G® �
mit dem fie befördert werden sollten , dort hielt , au » j*

noch unaufgeklärten Ursachen in Brand . Schnell t31' ' arf
anwesmden Bahnbeamten den betreffmden Wagen «
loi und brachten ihn au « der Nähe de » bedrohten
dm mächtigen Feuerschein hin ettte die freiwillig « o' Jf
au » Lichtenberg herbei , ohne jedoch eingreifen zu konncv ' . y

Wagen sowie die Ladung wurden bis auf die Achsel �
eisernen Tonnenbänder vollständig ein Raub der
Sogar die Schienen , auf denen der Wagen stand ,
durch die Hitze verbogm und ein großer Theil d«* �
liegenden Holzschwellen wurde von dem brmnmven �

entzündet . gm
von de « bei der Etrompoltzei kommandirten� . �

o

mann 12 wurde vorgestern Abend gegm 8 Uhr ein Jr # '

dem Augenblick ergriffen , al « er fich von der %
den Berlin - Spandauer Sibinfahrttkanal stürzm %
fällig kam ein Arbeiter W. hinzu und erklärte , er d

selben Mann schon de » Morgens bei dem Pcttol «»»�
aui dem Wasser gezogen , wa « auch durch die
Kleider de » L- bensmüden bestätigt wurde . Da der * �htt®
ständig entkräftet und krank zu sein schien , wurde er

w
so außerordentlichen Erfolg mit ihrm Sommer . ArraM %
verzeichnen gehabt, al , in dieser Saison . Während
Thomas im Theater mtt dem Rosen ' schm
bei dem fast auSverkausten Hause wahre Lachstürrne
find <» im Herrlichen Sommergarten außer den .

b der Borstellungdie. in dm Zwischenpausen und nach . . . .
Beifallt - JubU da « Publtftrm veranlassm . �. , j »

Poltzet - Vertchtt Am 3. d. M. Morgen».
Mann in seiner Wohnung , in der Sebastianstral �
Rachmtttaae drff - lben Tage » eine Frau in ihrer 5�,
der Jnoaltdenstraße , erhängt aufgefunden . %
wurden nach dem ObdukttonShause gebracht . 7" % * ftfU

MMWsZM
« WWWW
nung de « Dache » etwa 5 Meter " tief auf den

uch de « linkm Handi
rve mittelst Drolchk�
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Iii ». Vormittag « verstarb ein Postbeamter im Bureau deS

Mamt » Nr . 36 , nachdem er kur , »uvor noch gan ; wohl und

xiter gewestn war , plövlich in Folge eine » Blmfhitj «». —
lim Nachmittage desielben Tage » wurde ein in der Krausen »

Jtoche wohnender Mann von seiner Ehefrau bewuhtlo » auf
« m Eopha liegend aufgefunden . Derselbe hatte sich vermuth »

SP wegen NahrungSsorgen in selbstmörderischer Absicht mittel »
Awolver » 3 Kugeln in den Unterleib geschoffm , so daß seine
«usnahme in die CharttS erfolgen muhte .

GmeKts - Leitung .
. - y . Eine jeuer Blutthaten , welche fast zur selbm Zeit

«te die gestern unterm gerichtlichen Theile mttgetbeilte , die
« ewohner der Restdenz beunruhigte , gelangte am Donnerstag
ßn Berurtheilung durch da » Schwurgericht de » Landgericht » l .

M« e» in dem ersterwähnten Falle ein Liebhaber , der seiner
««liebten nach dem Leben trachtete , fo war in letzterem ein
W jähriger Mann , der Heildiener Juliu » Eduard Arndt de »
ichuldtgt , seine Gattin vorsätzlich , wenn auch ohne Ueberlegung
»«ttdttt zu Kaden . Der Angeklagte macht « inm keineiweg »
ungünstigen Emdruck , er ist auch nicht nur bi »her unbescholten ,
iondern hat e » in seinem bürgerlichen Leben auch zu mehreren
Mrnämtem gebracht ; er war Waisemathivorsteher und Mit »

«ued der Armen » und Schul » Kommisston . Der Thatbestand
t nach der Anklage in Verbindung mit dem eigenen Gestand »

P» d«* Beschuldigten folgender : Im Jahre 1853 heirathete
Angeklagte die Tochter eine » Fabrikanten Opitz , Amalie

Mtz- Die Ehe war tn den ersten Jahren ein « glückliche. Im
Achre 1873 verstarb die Mutter der Frau Arndt , nachdem

xlm Vater bereit » früher au » dem Leben geschieden trat Al »
« baut hinterließ fit da » Grundstück Alexandrinenstr . 3/4 und

�ttizipirte die Ehefrau Arndt mit den übrige « Geschwistem

�Gleichen Tbeilen an der Erbschaft Bei der behuf » Au » »

Pitzung der Masse stattgehabten Sudhastation boten besonder »
P Angeklagte und einer seiner Schwäger auf da » Grundstück ,
? Elftere überbot aber seinen Konkurrenten und erstand
Mi-ßtich da » Hau » für 30000 Thaler . Von diesem Augen »
xlcke an schluaen Zank und Zwietracht ihre Heimstätte in der
? Wjchin Famlie auf . Frau Arndt drang darauf , daß
* Ehemann da » auf fie gefallene Erdthell auf da »

?n. ihm erworbene Hau » eintragen ließ und der
xtztere weigerte fich . Seine Ehefrau soll e» an höhnenden
Ppncrkungen über den Hausbefitzer , der alle » seiner Frau ver »
Mke, nicht haben fehlen laffen , auch sollen ihre persönlichen
?"lv!üch,, zumal in Betreff der Tollette . plötzlich erhehlich ge «
Megen sein . Bald war e» etwa » Alltägliche », au » der
«Mdt ' schen Wohnung Geschrei und Hllferufe einer weiblichen
Piimtne zu vernehmen , fie rührten von der Frau Arndt her ,
?«lche von ihrem Ehemann gezüchtigt wurde . E » ist wieder -
o°it vorgekommer , daß fie Abend » in halbbekleidetem Zustande
» P ihrem Ehemann flüchtete und die Nacht über bei den
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jr - iuHinpTUNflen . tttou » tnui nrcngit itniitemp « w » pe >
Mdungsklage an und gab al » Grund die Mißhandlungen und

Nbirnpsungtn ihre » Manne » an . Sie ging al » Siegerin au »
Mr Prozeffe hervor , denn ihr Mann wurde al » der schuldige

j�nl wegen Ehebruchs erklärt und die Ehe getrennt . Da »
pl ' kffende Erkenntniß wurde der Frau Arndt am 26 . Februar

fc. ?- zugestellt und nun erreichte die gereizte und feindselige
P' irnmung zwischen den beiden ihren Höhepunkt . — Es war
Ader fiebenten Morgenstunde des folgende » Tage », al » diejenigen
? t « odner de » Hausei Alexandrinenstraße 3/t . welche unmittel -
»»tt Nachbarn der Arndt ' schen Wohnung waren , au » derselben
rwmn laute Hilferufe erschallen hörten . Bald trat an deren

ein Geräusch , wie eine » nach Athem ringenden Menschen
SSJemn ertönten wiederum Hllferufe Nunmehr pochten die
w' ßetilltn Nachkam energisch gegen die Arndt ' sche Thür und

unÄpi dieselben zu sprengen . Bald darauf wurde geöffnet ,

. Gv�' �nd tn hoch erregtem Zustande trat Frau Arndt heraus .

fi, " n Mann hat mich mit dem Rafirmeffer geschnitten ! " rief

in Ä"1 »ich bin voller Blut und dabei hob fie ihre Unterkleider

y. ,0« höhe und zeigte fie den Nachbarinnen . Sie hatte durch

y. jjletder hindurch einen Stich tn die linke Seite de » Unter »

erhalten und da fie niederzufinkm drohte , wurde fie von

o. Aachdarin aufgefangen und tn deren Wohnung gebracht .
k«? Mher war auch der Ehemann Amdt herauSgetretm ,

tou? feiner Frau auf deren vorerwähnte Aeußemng ein « nicht

R�ptaugeben unfläthige Antwort zugerufen und fick ruhig

kZ « Xm Hofe und von da nach dem StalleZbegeben . Man hat

ZpMW , daß der Angeklagte dort einen Selbstmordversuch

z�Mührt hat , er leugnet vieS aber , trotzdem man an einem

einen frisch angeknüpstm Stttck gefunden hat .

�. Zustand der Frau Arndt , welch « eine zolllange Wunde

MUen. hatte , verschlimmerte fich zusehmd » , fie wmd « ins

ÄIU h ° us gebracht , wo fit am folgenden Tage in der

R,j,"lagtstunde verstarb . Der Angeklagte erzähtt den Vorfall

- thi äneneistickter Stimme folgendermaßen . j Er schildert
Machst stst , trübe » Ebeleben von dem Zettpunkte de » Hau » »

» M ü " ' vorher habe er mtt seiner Frau sehr glücklich ge -
» 5 Seine Angaben , welche fich auf die seinerseits ange »
kfoune Treulofiglett seiner Frau beziehen , entziehen fich der

Miergvbe. Allerdings habe er seiner Frau mehrmals Stöße

,/l «tzt und ihr auch wohl einen Schlag gegeben , wenn fie fich

L' % sehr in Hohn - und Schimpfreden über ihn erging , aber

i, . ™Frau babe nurfi da « Prinflo verfolgt , gellende Hllferufe au » -

MWMWM -
Letztere im

odfiegende. . . . . . . .

ptt darauf , daß auch ste tyren xogn oerommrn wu . « ,

% Sibellpruch geantwortet : „ Freut Euch nicht , Gott

spotten . " Seine Frau habe ihm geantwottet ,Seine

a
»
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r "
n e ' n altes Tischmeffer benutzt , welche » durch

Men "Len Gebrauch eine zugespitzte Klinge er »

wieder »S«! »« Frau sei ihm hierher gefolgt und bade

. �"Sen . Streit begonnen . Er sei auf fie loSge »

an « ,Pa habe seine Frau da » alle Manöver gebraucht

' schrei N. fshteiv , gefangen . Nun habe er ihr mtt den Worten :

jptschen so ! " den Mund zuzuhalten versucht und e » sei

? Nun . . . s " » um Handgemenge gekommen . Hierbei müsse

Joch st. unwillkürlich «inen Stoß mit dem Messer , welche » er

btftr,uic �and hiell , gegen seine Frau geführt haben , aber

Aich Ä mit Entschiedenbett , daß er die Absicht gehabt oder

ybgerjcht . e " A? gewußt habe , daß er mtt dem M- ffer Unheil

y" Stt *
' 3%* gerichtlichen Sachverständigen bekunden , daß

K KSl?,�"h° >b Zentimeter lang und fast zwei Zoll in

fur und di . �" " « en war . Da » Zellengeweb « war zer .

Men . angetretene Entzündung mußie den Tod herbe ' «

Ä wä
versuchter Röthigung dmch Be »
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Text war davon gesprochen , daß die Fabriktnhaber rigoro » vor »
gegangen seien , daß einzelne Bettiebtbeamte ihr Versprechen
nicht erfüllt und durch die Ehrlostakett verschiedener
Arbeiter der Streik erschwert werde . Die Anklage findet
bierin da » obige Vergehen gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung und macht sämmlliche Mitglieder der Kom »
mijfion . sowie Herrn Kleiber wegen Verbreitung der
Flugblätter , sowie p. Babing wegen de » Drucks derselben al »
Thetlnehmer verantwortlich . Der Letzter « stellt in Abrede , die
Druckarbett angenommen zu habm ; dieselbe sei vielmehr an
seinen Faktor gelangt . Eben so wenig habe er den Jnhall
der Flugschrist gekannt und habe die » auch schon bei seiner
Vernehmung bestritten . Der Staatianwalt erachtete nur die
Verfasser und den Verbreiter des Flugblatt » verantwortlich
und beantragte gegen die Elfteren je eine Woche » gegen dm
Letzterm drei Tage Gefängniß , gegen die übrigen Angeklagtm
Freisprechung . RechtSanwatt Cohn l al » Vertheiviger de »
Babing beantragte außerdem der Staatskasse auch die Kosten
der Vertherdigung desselbm aufzuerlegen , da fein Klient die
Kenntniß de » Inhalt » von dem Flugblatt bestritten und die
Anklage nicht den mindesten Beweis dafür erbracht oder ange -
botm habe . Der Gertchtthof sprach sämmtliche Angeklagte
frei , weil in dem Flugblatt die Arbeiter , an die e» gerichtet
ist , nicht bedroht worden seien , lehnte aber dm Antrag de »
Vertheidiger » ab , weil es Pflicht eine » Buchdruckers sei, von
dem Jnhall der bei ihm in Druck gegebenen Schriftm Kennt »
niß zu nehmen . _

Sosisles ttttÄ Arbeiterbewegung .
Zum Dresdener Tischlerstreik . Zwei bieder « Tischler »

meister erließengvor einigen Tagen im „ DreSdmer Anzeiger "
folgende Bekanntmachung : An die aus Ucbermuth streikmdm
Ttschlergesellm Dresdens . Ein alteS Sprichwort sagt : Viele
Hunde find de » Hasen Tod . Bei einem Streik , wie denselben
die hicstgen Tischlergesellen entrirt haben , dreht fich da » alte
Sprichwort um , und muß es heißen , ein Wortführer ist daS
Verderben für Viele . P. P. Was daS Wohl für sämmtliche
Ttschlergesellm anbetrifft , habm wir wohl dasselbe mehr im
Auge , und auch die ganze Innung , al » wie die Wortführer
( deren Namen drucken zu laffen wir für übeiflüsfig hallen ) ,
welche nur Unzufriedenheit säen , sowie auf Unkosten Anderer ,
die nicht » von solcher Bewegung und deren Folgen verstehen ,
die Masse irre führen , sowie in Folge deffm je langer je lieber
ein hellere » Lebm führen , ohne zu arbeiten . Wa » dir » anbe¬
trifft daß selbst bei un » e» vorkommt , daß gute Arbeiter
12 und 13 Mark verdient haben , ist wohl leicht dadurch er »
klärlich , daß es Gesellm giebt , die auf eine Arbett durch an «
haltenden Fleiß da » Doppelle verdienen , als wie

der. Andere , der mit Unzufriedenheit und wmiger
Geschick und metstentheilS dann mangelhafter dieselbe Ar -
beit

. für gletchm Lohn auszuführen hat . Zweierlei
Preise können in einer Werkstatt nicht bezahlt werdm ; wenn
wir einem gutm Arbeiter 12 und 13 Mark Lohn würden an -
bieten , so würde die » ganz ander » klingen . Die hervorgehobene
Bevormundung unserer Mitmeister ist wohl hinfällig , da wir ,
um so schnell wie möglich daS Publikum aufzuklären , e» für
nothwenvig und erlaubt erachtetm , «in dergleichen Inserat zu
erlassen , ohne erst eine Versammlung der Jnnungimeister ab -
zuwarten ; die Verantwortung darüber wird un » nicht schwer
werden . Eine Denunzirung der Fachvereine , welche die trau -
rige Lage der Gesellen verdessem sollen , ist wohl kaum noth -
wmdig ; die Fachvereine richten ihr Hauptaugenmerk darauf ,
kaum au » der Lehre entlassene junge Leute für ihre Zwecke her -
anzubildm , und nehmen ihnen in Folge deffm die Lust zum
weiteren Lernen und Arbeiten ; e» ist daher wohl an der Zeit,
da » Treiben derselben in ' » Auge zu fassen , der Wortführer de »
Streik » unterzeichnet ja seine Briefe als Vorfitzmver des Fach -
verein ». Den durch Lohnftattstik angeblich auf 11 MI 75 Pf .
bei 73 Stunden Arbeitszeit heraußgefundmen Durchschnittslohn
bezeichnen wir als Unwahrheit und Näheres wird dte Innung
darüber berichten . Gleichzeitig bez - ichnen wir die un » bei »
gelegte Beschuldigung , Gesellen selbst zum Streik aufgefordert
zu haben , alt Ironie , und Geld für solche übermüthige
Bewegung zu geben , die » glaubt doch wohl der Wortführer
selbst nicht Komisch erschemt es den Leitern der Bewegung ,
daß wir ihre Forderungen nicht bewilligen , was sollen wir
dmn auch bewilligm , wenn die Gesellm , die dte Arbeit ver »
lassen , selbst sagen , wir find mit dm Lohnpreisen wohl zu -
friedm , nm müssen Sie die Wer kstatt > Ordnung sowie den
Lohntarif unterschreiben , so weiß auch wohl das menschlich
denkend « Publilum , wa » die » zu bedeuten hat ; da » würde ae -
rade so herauskommen , als wenn die Soldaten den Feldw ' bel
exerzierm wollten . Daß bii dato 26 Prinzipale ( vier find
Meister ) diesen Blödfinn unterschrieben habm , kümmert un »
nicht , Prinzipal kann fich jeder I . . e nennen ; ein Meister ,
der noch Verstand befitzt , wird so etwa ! nie unterschreiben und
seine Autorität den Gesellen gegenüber preisgeben , die » glaubt
doch da » menschlich denkende Publikum auch nicht . P . Weber ,
Tischlermeister , Th . Zimmer, Tischlnmelster . — DieS der Bericht
de » „ Dresdner Anzeiger » " .

Hierauf erwidert die Lohnkommisfion der Dresdner

Tischler in einem Zirkular folgend «? : Kollegm ! Arbetterl

Genossen ! AuS Obenstehmdem erseht Ihr , wie man
un » hier in Dresden ( speziell die Innung ) entgeamttitt , ein
Kommentar hierzu ist wohl üderflüsfig . — Kollegen ! Genossen !

hört Ihr ' » : Wir streiken au » Uebermulh ! Bei einem wöchent -
lichen Verdienst von 11,75 M. ! Unsere Bewegung hat einen

heftigen Charakter angenommen ! Die Zahl der Streikmdrn

ist nahezu 700 ; der Geist ein guter ! — Soll e» an Unter .

stüvung nicht fehlm , so smdet unS genügende Mittel , damit
wir unsere kämpfmdm Kollegen unterstützm könnm ; beweist ,
daß Ihr unsern Uebermuth zu würdigm wißt . Ist e» nicht
ein Vergehen gegen alle Ärbriter , welche volidmttit befitzen .
derartige Schmutzartikel in die Zeitungen einrücken zu laffen ?
Weiter hat man un » erklärt , daß spziell die JnnungSmeister
keine jungen , aber auch keine älteren Arbeiter beschäftigen
können . WaS soll auS diesen unser « Kollegen werden ?

Kollegen ! Hier seht ihr , daß die Ausbeutung direkt von den

JnnungSmeister « gepredigt und offen eingestanden wird ! Wo

soll da » für die Dauer htnau » , wenn wir nicht mit aller
Macht einm Riegel vorschieben ! Darum , Genoffen ! Wer ein

fühlende » Herz für seine Dresdener Kollegm hat , gebe schnell ,
gebe reichlich ! Denn ohne Munition kein Kampf , und ohne
Kampf kein Sieg . Mit kollegialilchem Gruß die Lohn -
kommisston der Dresdner Tischler . I . A. G. SchidlowSky .
36 Werkstätten mtt 200 Mann haben bewilligt , darunter einige

große Werkftättm . NB . Brief « und Anfragen find zu richten

an G. SchidlowSky , DreSdm , Galeriestr . 15, 5. Et . — Alle

Geldsendungen an W. Weidner , Dresden , Selk ' S Gasthau »,
kl. Brüdergasse 9. 1. Et .

Perewe uuü Verssmmluugeu .
bts . Zur dritte « Generalversammlung des Unter «

stützungtvereins Deutscher Buchdrucker ( S den Vorbei icht
in Nr . 123 de » „ Bert Voikidl . " ) bericht - n wir noch folgende * :
Vertreten durch inSgesammt 54 Delegirte waren auf derselbm
die Gauvereine Berlin , DreSdm , Erzgebirge ' Voigtland , Frank¬
furt - Hessen, Hamburg - Altona , Hannooer , Leipzig , Mecklenburg ,
Lübeck , Mittelrhein , Niederrhein - Westfalen , Nordwestgau ,
Oberrhein , Overgau , Osterland - Thürinam , Ostpreußen , Posen ,
Rheinzau , Saalgau , Schlestm , Schleswig . Holsteia . Westpreußm
und Württemberg , Stuttgart , al » Vorort , durch dm Vorstand ;
im Ganzen über 12,000 Mitglieder . Al » Gäste wohntm der
Generalversammlung u. A. drei Mitglieder de » Buchdrucker -
UnterstützungSverew » für Bayern bei . Ueber dm Haupttnhall
h « dem Kongreß gedruckt vorliegmden Borstand » , und

Rechenschaftsberichte ist da « Wesentlichste bereit » in
unserer Nr . 123 hervorgehoben und sei nur noch hinzugefügt ,
daß der Vorftandsbericht hinsichtlich de » Tarifs der großen
Schwierigkeiten Erwähnung thut , denm dte Einführung de ».

, - - - - - -- - - «%*%»*%»» SSVUf lUlUin .
begegnet . So habm in jmem Zeitraum 1015 VereinSmttglieder
in 166 Orten für ihr opfermuthlgeS Festhaltm am Tarif statuten »
mäßig unterstützt und an 92 Mitglieder 60 verschiedener
Orte , behuf » nöthig gewordener Vertauschung ihrer Kondition » «
Plätze (Elwerbiwohnfitze) mtt anderm VerzugS - Beihilfen ge »
zahlt werden müssen . Von dm vielen , thm » angenommenen ,
lheflS abgelehnten , theil » von dm Antragstellern im Laufe der
Verhandlungm wieder zmückgezogmm Anträgen ist von der
erstgenanntm Kategorie al » dcsond rS bemerkenSwerth zunächst
der Antrag auf Gewährung unentgeltlichen Recht » «
schütze » von VereinSwegen bei Differmzm tn Folge
Eintretm » der Mitglieder für dte VereinSgrundsätze hervorzu -
hebm . Fetner wurde bezüglich der militärpflichtigen
Müglieder ( zu § 2 de » ©tot ) der Antrag angenommen , daß
diestlbm „ nach Ablauf ihrer aktivm Dtmstzeit wieder in ihre
früheren Rechte eintreten , wmn fie sofort sich melden . " Zur
Verhütung leichtfertiger Ausgab « der Mitgliedschaft , beziehung »»
weise de » häufigen AuS - und Wiedereintreten » von Verein « «
mitgliedem wurde für Wiedereintretende da « Ein »
tritt » geld von 3 auf 6 Mark erhöht . Außer den bisher
im Statut vmgesehmm AuSschließungS - Gründen
soll tn Zukunft der Verlust der Mitgliedschaft auch eintretm ,
„ wmn ein Mitglied freiwillig einer Buchdtuckergehilfm -
Vereinigung angehört , welche Zwecke oder Prinzipien verfolgt ,
die dmm de » Unterstützungs - Verein » Deutscher Buchdrucker
entgegengesetzt sind . " Von großer prinzipieller Bedeu »
tung und praktischer Tragwette ist die Beschlußfassung , daß
jede » neueintretmde Mitglied sämmtliche » Kassen de »
Unterstützung ». Verein » tc angehören muß . Damit war
auch der vom Leipziger Gauverein gestellte Antrag auf Neu «
traltstiung ( Selbstständiakett ) der etnzelnm Kassen deS Verein »
prinzipiell abgelehnt Zur Erhöhung derSicherstel «
lung de » VereinSverwögen » . daS bei Verstaatlich
konttolirtm Allgemeinm Rentenanftali und der Stuttgarter
Geweibekaffe deponttt ist , wurde deschlossm , „die Werth , und
StaatSpapine nebst Koupon » ( wie bisher ) am Sitze de « Vor »
ort » de » UnterstützungSverein » deutscher Buchdrucker , die Talon »
dagegen an einem anderm , von der alle 3 Jahre stattfindenden
Generalversammlung de » Verein » zu besttmmmden Gauvororte
zu deponttm und sämmtliche Vereinsgelder in das preußische
Staatsschuldbuch eintragm zu lassm . " Al » Depotplatz für dte
Talon » wurde für die nächstm drei Jahr « ( dte nächst « Ver «
wattungSperiode ) Berlin bestimmt Betreffend die drei Revisorm ,
welche statutarisch der Vorstand au » seiner Milte stellt darf
künstig einer der beiden alle drei Jahr « nm zu wählmdm
Revisoren währmd der abgelaufenen Geschästtperiode diese »
Amt nicht bekleidet habm . Bei der Reiseunterstützung
ist für dm Höchstbetrag von 1 Mark pro Tag die bisherige
Karmzzett von 26 Wochen auf 52 Wochen erhöht worden .
Dagegen wurde die Karmzzett für die sog . „abgestufte " Reise «
Unterstützung ( von täglich 75 Pf. ), welche 13 Wochen beträgt ,
nicht erhöht . Letztere » geschah , um jeder schädigmdm Mck »
Wirkung , welche eine solche Erschwerung de » Reisen » auf die
Lohnstand' Aufrechterhaltung etwa auSübm könnte , vorzubeugm .
Auch für die Arbeitslosenunterstützung wurde die
Karrmzzett nicht erhöbt und ein dahingehender Antrag
abgelehnt , obschon die Urheber und Vertreter desselben
auf die von Jahr zu Jahr steigmden AuSgadm dieser Kasse
und da » Zahlenmaterial de » RechmschastSderichte » hinwiesen ,
wonach im Jahr « 1880 die Summen von 16000 DL 1881
20900 M. , 1882 von 24600 M , 1883 von 28 000 M. und
1884 bereit » von 34 200 M. für Arbeit ! losmuntcrftützung ge¬
zahlt werdm mußtm Die Motive der Ablehnung warm hier
prinzipiell dteseldm , wie bei der unverändert gelassenen Karenz »
zett für die „abgestufte " Reiseunterstützrmg . Doch soll künstig
dem Empfänger ver Arbeitslosenunterstützung «in
etwa vorauSgegangmer lOwöchentlicher Empfang von Streik »
Unterstützung bei der Bemessung der Dauer der Arbett » »
losenuntetstützungSberechtigung in Ansatz gebracht werden , wa »
bi » jetzt nicht der Fall war . ( Statutarisch tritt nämlich nach
lOwöchenilichem Bezug von Streikunterstützung an Stelle der
letzteren die geringer normirte Arbeitslosenunterstützung . ) Von
besonderer Wichttgkett ist auch der Beschluß, wonach dem Vor -
stände aufgegeben wurde , die allgemeine Errichtung
von Arbeitsnachweisen bi » zum 1. Januar
1886 anzuordnen . Der vom Vorstande ausgearbeitete
Statutm . Entwurf für eine Zentral - J nvalid en »
Kasse de » UnterstützungS - VereinS Deutscher Buchdrucker ,
die an die Stelle der noch auf Gegcnsettigleit be «
ruhmden seitherigm mtt dem 1. Januar 1886 aufzuhehmdu ,
lokalen Jnvalidenkaffen tritt , wurde mit den betreffenden
Aenderungm einstimmig angenommen . Dabei wurden dte
Antcäge auf Ermäßigung des Beitrages von 20 Pf . auf 15 Pf .
abaelehnt und dt « bisherige Karmzzett von 5 10 und 15
Jahren für die verschiedenm Stufen der Unterstützung beide »
halten . Nach eingehender Debatte lehnte die Versammlung
dm Antrag auf Erhöhung der Jnoaltden - Unterftützung von
7 auf 8 M. ab . Die Kasse hat , nach § 1 ihre » Statuts , dm
Zweck , ihrm Angehöriam beim Eintritt anhaltender
ArdeUSunfähigkett Jnvalivenunterftützung für dte Dauer der
Jnvalibität und dm Htnterbltebmm der Invaliden ein
„Sterbegeld " (Begräbntßunterstützung ) von 100 M. zu ge¬
währen . Nach Z 2 ist jede » VcretnSmttglted zum Eintritt tn
die Kasse verpflichtet Bezüglich der Tariffrage
hatte der VereinS - Vorstand , in Folge der von der Prinzipal »
Vereinigung , übligm » nur au » formellen Gründen er »
folgten Ad Weisung der von der Tarif . Kommisston de »
Verein « ( der Gthtlfen ) beantragten gemeinsamen Sitzung
behuf * Revifion de * Tarif » ( - Anhang ) und Vereinbarung von
beivm Parteien ( Prinzipale und Gehilfm ) schützenden Be »
stimmungm , gegenüber einem von dem Sekretär der Prinzipal »
Vereinigung abgegebenen Gutachten ein R ech tS gu t a ch te n
de » Herrn Dr . Burla » au » Leipzig veranlaßt , welche » die
formellen Einwände der Prinzipale durchweg ver »
wirft und al » mtt dem § 2 der Geschäftsordnung der Tarif -
kommisfion „ tn striktem Widerspruch stehend " bezeichnet . In
der mehrstünoigm Diskussion wurde auf die großen Schädm
im LehrlingSwesen , besonder » dt « mangelhafte Ausbildung der
Lehrlinge hingewiesen , wodurch dm kleinen Druckortm billig «
ArbeiUkräste zugewiesen werden und die daraus entstehend «
ungleiche Konkurrenz fchädigmd auf dm Tarif zurückwirke .
Alle Anträge auf Kündigung und auf Revision de » Tarifs
wurdm schließlich abgelehnt , wogegen man beschloß , die Tarif »
Kommission ( der Gehilfenschaft ) mit der AuSardettung von Er »
läuterunam einzelner , in der fettherigm Praxi » von dm
Prinzipalm und Gehllfm oerschiedm ausgelegter Tarif »
destimmungen zu beaustragen . Auch sollm die Gauiorstände
auf möglichste Vermeidung der Ueberstundmarbeit , zum Mindesten
auf derm tarifmäßige höhere Bezahlung hinwirken . Von der
Errichtung einer Zentral - Wittwen - bezw .
Wittwen - Versicherung » - Kasse wurde nach längerer
Diskussion vorläufig Abstand zu nehmen , dagegm ein Sach -
verständigen - Gutachtm über die Höhe der zu zahlenden Bei -
träge für eine einmalige Abslndungtsumme von 500 M. ein¬
zuholen beschlossen . Da » beantragte „ Reglement für das V e r -« in » or S ° n " ( dm ,. Korrespondent ") wurde prinzipiellabgelehrtt . Spezielle Ablehnung erfuhren Anträge auf Einsetzungewer besonderen Preß . Kommission , dte beanttagee Amderung
bezüglich de » Erscheinungsorte « ( de » Blatte ») und der Antrag
auf Wahl de » Redakteur « durch dte jeweilige , alle drei Jahre
stattfindmde Gmeralverfammlung . Die Kontrolbehörde und



Besch w« d « - Jnstan » stezüglich dt » VereinSorpan » soll , wie bis -

her , der Dorftand darstellen , der auch den Redakteur zu wählen

res », » u destätigen oder abzusetzen hat . Auch versprach der Vor «

stand , nach wie vor auf alle gerechtfertigten Beschwerden der

Mitglied , r über da » Organ Remcdur bewirken zu wollen .
Der dreijährige bedauerlich « Konflikt zwischen dem
Verein und dem au » demselben auSgeschlosse -
» « « „ Verein d erLeipzig erBuchdruckerge Hilfen "
soll , wie zu allgemein erBrfritdigung einstimmig b, schloffen wurde ,
so bald al « möglich durch Wiederaufnahme jene » Vereint beigelegt
w« rd « n . D! e Milglieder - veiträge zur allemrinm R . ffe, die Ge »

St er undRemunerationen deSVolstanbe » , sowie die Tagegelder der

legtrten blieben unverändert . Eitz de » Verein » für wettere

ZJahre ist Etuttgav� . Die Wahl de » geschäft S .

führenden Vo rstande » führt « zur Wiederwahl der bis «

igen Vorstandsmitglieder . Di « nächste ( 4 ) Gener alversamm »
( im Jahre 1888 ) findet in Hamburg statt - DaS Ver -

hniß aller Druckorte Deutschland » und de » für jede Stadt

gesttzten Lohnminimus wird allen Mitgliedern zugesandt .
br . Tischlerversammlung im Norde « Berlin » . In

der sehr gut desuchten öffentlichen Versammlung der Tischler ,
welche am Mittwoch Brunner straste 140 unter dem Vorfitze de »
Herm Lenz stattfand , wiederholte Herr G. Rödel für die Kol -
legen im Rorden der Stadt da » vre Arbeitseinstellung in der
Herrgesell ' schen Werkstatt in Moabit betreffende Referat , welches
er in der großen Versammlung am Sonntag erstattet hatte .
Er bezeichnete da » Vorgehm de » Herrn Herrgesell , welcher ,
nachdem er im April sich mit dem zwischen den Meistern und
Gesellen vereinbarten Minimallohn ! arif einverstanden erklärt
hatte , für eine Sp - ztet von Fenstern , die in den Tarif nicht
aufgenommen war , seinen Gesellen nachg Pfingsten einen ( o
niedrigen Preis setzte , daß dabei der Minimalwochenlohn nicht
«reictt werden kann , al » «inen „Fühler " , welch w setten » de »
betreffenden Fachveibande » der Merster ausgestreckt sei , um zu
erfahren , ob und wie e» möglich sei , die der organifirten Lohn -
bewegung der Gesellen gemachten Zageständniffe wieder rück -

gängig zu machen . Daß die Kollegen die Arbett bei
Herrgesell eingestellt haben , sei durchaus gerechtfertigt .
Die bedauerliche Thatfache , daß andere Kollegen in die Werk -
statt «inpe ' rrten find , könne für die selbstbewußten Kollegen
imr ein Soom sein , mit um so größerem Elfer die Organi .
satton der Lohnbewegung stet » doch zu halten . Zur Diskusston
nahm zuest Herr Künzel da » Wort , um darauf hinzuweisen ,
daß vorzugsweise im Jntereffe der am meisten gediückien
Kollegen im Norden der Stadt solchen Meistern , wie Herr
Hengesell , mit aller Erergie entgegengetreten werden müsse ,
und um dl » folgende Resolution zu empfehlen : „ Die Ver¬

sammlung etfä r fich soltv arisch mit den «rei » enden Kollegen ,
desondert mtt denen , die bei Herrgesell die Arbett niedergelegt ; fie
spricht ihr B- vauern auS , daß ein Mitglied eine » Fachver -
wände » der Meister dermaßen handelt und unter dem Tarif
bezahlt ; fie erwartet , daß die Vorstände der Berliner

Meisteifachoerbänd « Sorge tragen werden , daß derartige
Meister au » den Fachverbändm ausgeschlossen werden . "

Nachdem die Herren Dubm , Klose u. A. für die Re ' o -
lution gesprochen , nahm Herr Meißner da » Wort , um
die opposttionelle Stellung , die er und andeie Mitglieder de »

FachvereinS der T' schlrr gegenüber der Lohnkommiifion und

der Lohnbewegung einzunehmen für gut befunden haben , auch
einmal in einer öff ntlrchen Versammlung zu veriheivigcn . Er

warf der Lohnkommisston vor , daß fie durch ihr « zu große
Geneigtheit , St eik » zu inszeniren , dem Zuzug von Kollegen
nach Berlin Vorschub leiste und die Möglichtett . daß in Berlin

fiir den Export gearbeitet werde , dcewträchtige und daß st « für
die Koll - gen außerhalb Berlin » nicht » thue und gab am Schluß
den Raid , eine Kommisston behufS Prüfung der Berliner

V- rhältniffe zu wählen . Bon den Herren Stellmann , Dubm ,

Bdh . Krug , Küazel , Lm , und ®. Rödel wurden die von Herrn

Meißner und anderen Pe . fönen gegen die Lohnbewegung , vi «

Lohnkommlsston und gegen Herrn G. Rösel vorgebrachten

Vorwürfe und Anschuldigungen energisch zurückgewiesen . Die

Resolution wurde einstimmig angenommen .

Der Fachver et « der Eckmetder hielt am Moni ag , den

1. Juni , ein « Vtisammlung unter dem Bmfitze de » Hemr
Vcuddler in R' rft ' S Salon , Kommandanten straße 71/72 , ab .

Bevor in die Tagesordnung eingegangen wurve , staltete der

Vorsttzente im Namen de » Verein » Herrn Täetero « für seine

«tfih fahrige L- itung de » Verein » seinen Dank ab . lieb «

Punkt 1 der Tageeordnung . JDet Werth einer Organisation

im Handwerk " , referirte Herr M° x Kreutz mr vollen Zufrieden .

best der Ver ' ammlung . Der Vortrag lautele in feiner Haupt -

feröss « »
de « Großk - pita » geworden . Zur Organisation gehöre vor

allen Dingen auch die Prinzipientreu « und ausdauernde F- stig -
kW. Wie die G - schichte UN» nachweist , existi en die J ' Mtnaen

schon sett Jahrhunderten mtt ihren Prior legten , haben e» aber

dennoch nicht zu Stande gebracht , dem Kopttal « Vott heile ab «

zuringt «, welche für daS Handwerk einen nennentwerthe «
Nutzen hätten . Heute sei die Innung dem Großkapital nicht
mehr gewachsen , infolgedeffen sei daS Vertrauen zu den In -
nungen unter dem Handwerkerstand wankelmüihig aeworven .
Durch alle derartig « Vorkommnisse sehe fich dn Arbeiterstand
veranlaßt , fich seine eigne Organisation zu schaffen , um auf
dem Wege der Gesetzgebung sein nolhwendige » Ziel zu er «
reichen ; dazu bitte der Fachverein in seinen Tendenzen die
Grundlage . Da die Wttgtteder dei FachveremS die Pioniere
der Gewerkschaft find , so wäre eö «in « dringend « Rothwendig -
k«rt eineS jeden Schneider » in Berlin , fich dem genannten
Verein alt Mitglied anzuschließen. An der Diikusston be-
theiligten fich die Herren Täterow , Harlfuß , Hechler , Steeger
und Horn , alle sprachen fich im Sinne de » Referenten au ».
Zum 3. Punkt Verschieden «? , stellt ' « Tätevow und Steeger einen
Antrag : daß der Fachnerttn die Errichiung einer BereinS -
Bibliotbek beschließen möge . Herr Sreeger stellte den Antrag : daß
der Fachverein Sonntag über acht Tage eine Herrer pattte ver »
anstaiten sollte , welcher mtt großer Majorität angenommen
wurde DaS Nähere hat der Vorstand du ch die Zeitungen
bekannt zu machen . Auch Nichtmttgliever können an der Pattie
theilnehmen . Fernerhin wurde auf den 6. Zuschnttdekursu »,
welcher am 1. Juli seinen Anfang nimmt , aufmerksam ge -
macht , wo einem jeden Schneider G' iegenheit geboten wird ,
für «in billiges Honorar stch die technischen Kennt ntff « anzu -
eignen , welcht btt einem Jeden für sttnen eigenen Bedarf schon
eine Nothwendigkttt find . Dann wurde gleichfalls auf dm
SchrttdkursuS hingewiesen , an welchem noch Mitglieder theil -
nehm - n können für ein sehr billige » Honorar . Eck reib u- tter -
ttchttstunden finden regelmäßig jeden Freiiag Abmd statt in
der Annenstraße , Restaurant Baum . Hierauf schloß der Vor »
fitzmde die Versammlung um 12 Uhr .

be . Die öffentliche Versammlung der Schmiede
Berlin » , welches am Mittwoch , dm S. d. M. . in Keller ' »

Salon , Andreatstr . 21 , unter Voifitz de » Herm Drewitz
stattfand , war von über 1000 Perfonm besucht . Herr Tobler
stattete Bettcht über die Verhandlungen de » allg - mttnm
deutschen Waambauer Kongresses ab, der während der Pfingst .
feiertage in Magdeburg tagte . Viele größere Stätte Deutsch -
landS . Ltttltn , Breslau , Dietdm , L- ipzig , Münchm , Ham -

tlea
"

bürg , Braunschweig u. s. w. ( fallen Delegitte entsend - t um
eine Zentralisation deS Gewerkt » herdeizufüdrm . Au » Berlin
warm außer dem Referentm noch zwtt Schmied « und ein
Stellmacher erschienen . Während der Verhandlungm kam
man von bem ursprünalichm Plane , Schoiede und Stell -
macher in eme Organisation oli Wagenbauer zu - ammenzufuffen ,
zurück und beschloß , einen „ Verein der Schmiede Dculichlann » "
und ttnm „ Verein der Stellmacher Deutschland » ' in » Leben

zu rufen . Die Statuten dieser Vereine wnrden zunächst von
einer Kommisston festgesetzt und dann im Plenum
durchberalben . Alö Hauptziel galt ew zentraliftrter
Arbeits ncchwtt » und d! e Regelung der Reise «
unterslützuna Von besonderer Wichtigkett ist die Durchfüh - rng
dieser Beschlüsse sür Berlin . Alles drängt nach d ' M Zendal «
punkt de « Reiches , gerade hier ist immer ein Uebeifl ß von
Arbeit ? kräfien vorhandm und da » erschwett sehr eine B- fferung
in den Lohnoerhältnissm . Durch die Zentralisation de » G- werk «
wird fich hoffentlich der Zu « und Abgang der Gesellen nach dm

verschiedmm Städtm lenken und ordnen lassen . Noch find die
Borarbettm , welche der Bildung deS Zmtmloerein » vorangehen
müssm , eicht beendtt ; in 8 biß 14 Tagen aber wird voraus -

fichtlich die Vereinigung bervortrttcn und ihre Tbätipk - it be «

ginn - n können : Stütze , Wächter und Leiter jeder Bewegung
im Schmiedegewerk zu sein . In Maglxbnvg tonnte , » a die
Delegitten nicht über fest « Mandate versügren nur der G und «
stein de » Gebäude » gelegt werden , der wettere Ausbau aber
wird von ver Schnmigkttt und von der EiS ke abhängen , mtt
der die Ueberzeugung stch Bahn brechen wird daß ein «

Gesammtorganisalion de » Schmievegew rk » eine Rothwendig -
kett gewordm ist . — In der D' Skufffon , an ver fich
die Herrm Drewitz , MattheS , Hof ' mann u. A. he«
thelligim , wurde über den gegenwärtigen Stand der diefigcn
Bewegung mitgetheilt , daß die Innung mir allen gegm zwei
Stimmen beschlossen hätte , die oekannlm Fmd�rungm der

G- sellm an » unehm » n . Alle - dingS hat dieser B ftlufc nicht
allzu hoh - n Wwih » wenn man dm geringen Einst ß und die

geringe Bedeuiung der hiefigm Schmiede J - mung in Bttracht
zieht Für dm Fall , daß et doch zum Streik in ttnzeinm
Werkfiellm kommen sollte , wurde die Mahnung an die Ar «
better gettchttt , fich k- tne AuSschrettungm zu Schuldm kowmm
zu lassen , sondern ruhig und gesetzlich und dabei doch fest und
sicher für ihre gerechten Forderun gen einzutreten . Am nächsten
Sonntag sollen alle Werkstellm kontrolitt und festgestellt
werden , in « elchm noch gearbettet wird . III der Stteik pro -
klamirt , so werdm alle Gesellen , die augenblicklich arbeite los
find , al » Streikend « bttrachttt und al » solch « unterstützt . —

Hervorgehoben sei noch , daß der üderwachmv « Polizeibeamte
die Tellersammlung ' am Eingang zur

Deckung der Unkosten nicht gestattete ,
nähere Gründe anzugeben . Hiergegen wttd Beschwerde f
werdm , dmn «» ist nicht zu verlangen , daß der Sinberuj «
fich auf ca . 50 Mark belaufenden Kosten selber trägt "

Protokolle der Verhandlungm stehm , sobald ste gedruckt
jedem Schmiede zur Beifügung .

Vereinigung der Metallarbeiter Deutschlaab » .
gliedschaft Berlin l ). In der am Dienstag , dm 2. Jtim
Weddtng Park tagenden , gut besuchtm Mitgliederversal
referirte Herr Tobler über die Errichtung eineS unmtg
AibettSnachwttjebureauS . Redner führte dm Mitglied «»�
überaus schwierig « Lösung dieser Frage , besonder »
Eismdranche , vor , betonte , vag gerade in dieser Branche�
den von den Fabrikanten auf die Arbttter ausgeübten £
die Lösung dieser Angelegenhett ungemein erschwert würd«!
empfahl zum Schluß die Wahl einer Kommisfion, die #
züzlich die Vorarbeiten zu beginnen hätte , um da »
»ur Gründung einer Kasse füc Arbettilose zu sammeln ui»
fichtm , da nach seiner Anficht ArbettSlosm - und Wand -
ftützung . sowie ArbettSnachweiS nicht von ttnander zu
sttm . In der DiSkusfion sp achm fich ?lle Redner in
Sinne au » und wurde ttn Vorschlag , die Fabrikanten
Ziikulaire aufzufordern , die Ardeitek . äfle nur durch da » »
zu beziehen , der AuSfichiSlofigkeit wegen , verworfen . % %
fiel auf die Herrm Ballmüller , Gürtler , Elb « , Schlosser , *5
und Itttm . warmer , ©ffenriftfr . ftnmund Zepp , Former , Schneider , Schmied . Zum Streik 1 % ,
t heilte der Bevollmächtigte mit , daß sofort von der
schast 30 Mark adgesenvtt wurden , und sttm bereit « auffj?
100 Mark gesammelt , die ungesäumt den Streikendm 0 '
werden würden .

Für die Mitglieder der Kranken « und vegräbnU
de » Verein » sämmtltcher Berufe , ( E. H. ) IV .
findet Sonnabmv , dm 6. Juni , ein « Versammlung
slraßen - und Callebad Ecke btt Kuß statt . Mitglieder «£
daselbst aufgenommen oder beim Kasstrer O Zopsch, 6m
straße 92 , ÄdendS von 8 - 9Vi Uhr und Sonnrag » von '

vfcheint
Berlin
postabor

3 Uhr .
Die Versammlung der Allgemeinen Kranke « '

Eterbekasse der Metallarbeiter ( E. H. Himburg ) ,
Berlin , findet om Sonnabend , den 6. Juni , Abend » 81/' u
im Lokale von Herrn Rothacker , Tettowerstraße 3, statt . %
Ordnung : Kassenbericht , Verschiedene ». ES ist Ppbt Z

jeden Mitglied «?, in dieser Versammlung zu erscheine «.
p

träge werd n angenommen . �
Der verein der Maschinisten » nd Heizer hält P,

tag , den 7. d. M , NawmritagS 5 Uhr , Neue JakobstA
und 25 , seine ordentliche Verfammlung ab 2a�ioiV *f
Besprechung über da » diesjährige Som wertest . VereitlZ
legenheitm . Fragekasten und Bufoahme neuer M
Gäste find willkommen . Die Mttglieder werden erf
reich und pünkilich zu erscheinen . w

Die MUgliederversammtuna de » Einsetzer %
findet Sonntag , den 7. Juni , im Vereintlokal Neue
straße 44 statt . Tagesordnung : 1 Publikation der ge
Mitglieder ; 2. Antrag dei Vorstand « » bttreff ? der �
Unterstützung ; 3 Verschiedenes : 4 Fragekastm . Die
hett sämmtlicher Kollegen ist dringmd geboten .

Die die « monattiche Ver
Berliner Bauantchläger finvet am Sonntag , den 7. »ij ?
Vormittag » 10 Uhr , bei Pieuß , Oranienstr . 61 , statt . Ä
Tagesordnung st h: : 1 Wahl der Revisoren für Die
lasse , Wahl d « S ersten Schriftführer » und zwtter
2. Entschävtgung de « Rendantm . 3. Verschiedme »
solche » von Wichtigkett ) .

Versammlung der Kranken und Sterbekati�l
b. tbambura 291 finnntaa . den '

st dltngmd geboten . , / fchflem «
Versammlung de » Verei«' �, «sfi - ize .
nvet am Sonntag , den 7. dj ) Uber
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Metallardetter ( E H. Hamburg 29 ) Sonntag , den
Vormittag » 10 Uhr im Restaurant von Ackermann , Lol
straße 81 .

ArieAtastea cker �ieäaktioa .
Groß - Berkel . Ihre Erban�vrüche find nicht
Elisabeth Sofern die behauptete Zahlung ««Li

Zeugen oder Quittungen nachgewiesen wird , ist der W

zahlen . „ w
N. R 100 . ©» liegt in dem dargelegten Umstfw

Grund zur Bersagung der Konzesston vor . Zuständig ff

königliche PoltzeiplZfivium für die Ettheilung
"

,,
nehmigung .

, F # . Die ) Eitern haften im vorliegenden Fallt��
Erben , insofern nachgewiesen wird , daß ver Verstorb' �u�
Korzeptionizttt mit Ver Mutter de » unehelichen K#
Beischlaf oollzoqm hat .

A. N. 100 . Da » Sachverhältniß ist nicht genügt«'
legt . Di « Unfallsaeben find ziemlich kompliznier Rad « W;
erscheint daher für Sie am gertthensten . die Ängeleg�e
einem Anwalt zu besprechen . Schavenersatzansprücht r
in jedem Falle .

—

Theater .
Königliche » Opernhau » .

tzrutei Margartthe�

�«ut «: Kein « Vorst «
« öuickltche » Schauspitthau » .

rstellung .

Heut « : Hamlet .
Deutsches Theater .

H« ut « i�Destclt�
Bellealltauee - Theater .

Heut «
» « « « 4 Gttedrich . Wilbelmstädttscht » Theater .

; D« r Gümmoauu

« auzaua - vperetteu - Theater :

»«tte�Nickeotk .
_ �. Ostend - Theater -

Der Verschwender .

Heute : Papagen » .
Wallner . Theater

Louise « ttädttfche » Theater :

H« ut « : Lucia von Lummermoor .

Alt « J- kobft���"ttm - Ad . Ernst .

. Wegen Vmberettung �«Vorstellung .

Bmh - r : „ De lütt Heckmros ' . "

_ _ Arv. - Ktj. - vmill f. d. Gstt « öeriills .
Sonntag , d. 7, d. M, früh präzise 0 Uhr :

Abmarsch von der Neuen Welt , Frankfurter
Alle « Nr . 122 . Di « Mitglieder werden ersucht , ihr « Mtt »
gltedRkartm milzudringm .

Gäste , durch Mitglieder eingeführt , st - d sehr willkommen .
1206 ] Da » Vergnügung » Komitee .

Mitalieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen

der Klavierarveiter
Sonnabend , den 6. Juni , Abd » 8 ' / » Uhr ,

Kommavdauteustrabe 77 —79 .
Taaetorvmmg : [ 1201

2. Vortrag de » Herrn vr . med Pick über : » Allgemeine »
Bei halten beim Auftreten « wer Chowa - Epidemie .

2. Janer « Vereins - Angelegenhetten .
Gäste willkommen . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand .

Fachverein der Tischler .

Am 3. Juni d. I . versch ' «d unser Kollege und ästest «»

srÄntÄ ®X '

Eine ältliche Frau
wird sogleich als Wirthschafterin für den Sommer

auf dem Lande gesucht . Nähere » Katharinenstr . 6, 3 Trecven

bei Voigt � « 2

Sonnabend , dm 6. Juni . Abend » 3' / , Uhr, in Jordan ' »
Salon , Neu « G ünstraß « 28 ,

Bersammlung .
TageSyrdnung : 1 D> « Slieik «, ihre U- lachen und Wtt -

fangen Referent Herr F Meißner . 2. Die Autstellung
von Lehrltngsardetten . Dtskuffion .

General - Versammlung

Große Versammlung .

des Vereins der Sattler u . JadHf*
Sonnabend , de « 6. d. Mt « . , Abend » 84 % W' J

in Gratweil ' s Bierhaüen , Kommandanten�
. � Tagetordnung : � . wF
1. Voitrag über die Nothwendigkttt der Sonn

Referent Herr Stadtverordneter Fritz Girckt -
2. DiSkusfion .
3. Verschiedene «. _ _ _

Gäst » wMkommm . Aufnahm « neuer MitgW
zahlreiche » Erscheinen ersucht _ m jjityDer Vo )

Oeffentliche VersammlN
der Zimmerlente verlws und �

awJSonntap , den 7. Juni , Vormittag » 1°0

ttt Baß ' Salon , vorm . vade� Gr . Feankf »' �� l>)

l Ditnichstm Aufgaben der Beniner
Verbesserung ihrer " materiellen Lage .

. Gustav Rödel .
2. Verschiedene ». .

So ziell werden die Herren Platz - Deputttten
dieser Ansammlung zu nswttnm . , « ♦ » Ii " -

_ _ Dt « Kommisfion . 6 « �

In meinem poltzetttq lonzesftouirte «

Ein - und Vertauss - GeU- �
bieten stch besonder * d m geehrten A b iter - " " v pttfO
Publikum täglich wirkliche Selegevhett - tiiafe S - A
fast neuer Hnren - und Damen - Garonob « . M
Uhren . Werthsachen , Wäsche . Kvff - rn
Hurmonilu » » n - DeSgi . empfehle l
- ug w engl . Leder . Drell . Wa - a u. hwähre Thttlzadl . - Der kda - st - Btlligk . und 00

find in w. Jabre l. besteh . G- ' ckäf . Ehrensache- 7' ,

_ _M . Schulz Wwe . , « « �5-der Aerkiner Maurer
cm Sonntag , den 7. Juni , im

im

. . . . .. . . . V Winteegartea
Zentral - Hotel », Eingang Do oiheenstr . 20 .

de »
Feine Wäsche wird sauber auf neu �

auch gewaschen btt Frau Scholz . Pückierstr .6 . Behend , Steinmetzstr . 68

« eremnvorrlicher « evatteur » . in «arttt ». Druck und P- ttog von « » > Babttetz im Berlin SW - » fmbfirstf T
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